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Der Kanzler an die Reparatjonskommiſſſſon.
Die Antwort des Herrn Louis Barthonu. Die Siedelungsgeſetzgebung

„Der richtige Weg.“
„Die Reparationskommiſſion iſt hergekommen, um einen kranken

Körper zu behandeln.“

Berlin, 1. November.
Amtlich wird dem „Sozial demokratiſchen Parla

mentsdienſt“ mitgeteilt:
Die Reparationskommiſſion, die am Montag in

Berlin angekommen iſt, wurde Dienstag mittag 12 Uhr vom
Reichskanzler in Gegenwart der an den kommenden Ver
handlungen beteiligten Staatsſekretäre empfangen

Her Nechskanzle
venrüſſte die Reperatienekemmiſſten und insbeſondere den neu
ernannten Vorſitzenden Herrn Louis Barthou, dem es vergönnt
ſein möge, ſein Amt mit Erfolg für diein der Repara-
tion kommiſſion vertretenen Völker und fürDeutſchland z führen und die Vorausſetzungen zu ſchaffen,
die für jede künftige ökonomiſche und kulturelle Zu
ſammenzarbeit der europäiſchen Böller und damit auch der Na-
tionen der Welt notwendig ſind. Er begrüße die Jnitigtive, Glän-
biger und Schuldner zuſammenzuführen, um einen Ausweg zu

Er und ſeine Bitarbeiter ſtellten 4 mit voller
gkeit der Ausſprfen heit Aufrichti Verv e ſodann auf die ver trie

in der Lage tſchlands ſeit dem letzten Beſuch des
rantiekomitees im Juli eingetreten ſind, und belegte vieſe Aende-

rung mit den vergleichenden Daten der deutſchen Wäh
rung und der deutſchen Großhandelspreiſe. Das deutſche
Volk, dem es an den notwendigſten Nahrungsmitteln und an Kohle
fehle, ſtehe vor einem furchtbaren Winter des Hungers
und der Kälte. Die bisherigen Verſuche, aus der kranken
deutſchen Wirtſchaft r rtu große Leiſtungen herauszuholen,
hätten weder Gläubiger noch Schuldner befrie-
digt. Der richtige Weg fei, erſt die kranke Wirt ſchaft

nheilen z nur dvann beſtehe Ausſicht, Leiſtungen aufzubringen;22énals ſei die r der Währung das Kern
problem der Aufgabe. Die Stabiliſierung der Währung werde
von ſelbſt das Gleichgewicht in den deutſchen Staatsfinanzen

r Er begrüße die Mitteilung der Reparationskommiſ-
daß Gegenſtand der Berliner Verhandlungen die Stabili

ſiernng der Mark und der Ausgleich des Budget
ſein ſoll. Die Hauptaufgabe ſei, ſchnell zu praktiſchen Vor
ſchlägen zu kommen und ſie mit raſchem Entſchluß durch
zuführen. Nur eine ſchnelle Aktion könne die Lage retten und die
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands wiederherſtellen.

Auf dieſe Anſprache des Reichskanzlers legte der Vorſitzende der
Reparationskommiſſion,

Herr Louis Barthou,
die Gründe dar, die die Reparationskommiſſion veranlaßt hätten,
ſofort mit der deutſchen Regierung in Verbindung zu treten. Jn
den Worten des Kanzlers liege ein Zeugnis und ein Pro
gram m. Die Reparationskommiſſion ſchätze beide um ſo höher,
als ſie von der durch ihre amtliche Stellung am meiſten qnali-
fizierten Perſönlichkeit herrührten. Wagz das Zeugnis anlange,
das der Heichskanzler über die Lage Deutſchlands ablegte, ſo
nehme es die Repargtionskommiſſion zur Kenntnis, ohne es für
den Augenblick zu erörtern. Es werde das erſte Blatt des Akten
ftückes ſein, das ſie zuſammenſtellen werde. Was das Programm
anlange, ſo habe der Reichskanzler eher Fragen anfgewor-
fen, als Löſungen gewieſen. Dieſe Fragen ſeien indeſſen
durchaus diejenigen, die in das Arbeitsgebiet der Reparations
kommiſſion fielen. Die Stabiliſierung der Mark ſei die erſte Frage,
deren Verbindung mit dem Gleichgewicht des Budgets niemand be
ſtreite. Die Reparationskommiſſion danke dem Kanzler für ſein
vBerſprechen, an den e mit völliger ffenheitund Ehrlich keit mitzuarbei Es handle ſich darum,
lichſt ſchnell dad Ziel zu erreichen, das inſam ins Auge gefaworden ſei. Die Reparationskommiſſion hoffe in allen en
ſteſlen, die an den Verhandlungen teilnehmen werden, jenen guten
Willen anzutreffen, von dem der Kanzler geſprochen habe. Die
Reparationskommiſſion ſei hergekommen, um einen kranken
Körper zu behandeln, um den Ausdruck des Kanzlers zu
gebrauchen es ſei daher notwendig, daß ſie die ganze Ausdehnung
und alle Anzeichen der Krankheit kennenlerne. Der Augenblick ſei
gekommen, ohne Umſchweife zu ſprechen und an die Arbeit zu
gehen. Von dieſem Nachmittag an heiße daher die Parole:
Arbeiten wir!

Es wurde hierauf beſchloſſen, die Verhandlungen ſofort zu be
ginnen. Die erſte Sitzung der Reparationskommiſſion mit den
beteiligten deutſchen Reßorts hat am Dienstagnachmittag im
Reichsfinanzminiſterinm ſtattgefunden.

(Siehe auch Seite 2.)

Der kommuniſtiſche hammelſprung.
Jm Zuſtand der Bewußtloſigkeit.

Eine einzige von den vielen heiteren kommuniſtiſchen Szenen
ans dem Sächſiſchen Provinziallandtag.

Halle (Saale), 1. November.
Wenn die Kommuniſten 2 nicht mindeſtens einen dicken
it machen können, dann liegt T
ern. Geſtern aber hatten ſie einen großen Tag, einen wirklich

oßen, der in der glorreichen Geſchichte der KPD. Mitteldentſch-u mit Rieſenlettern verzeichnet werden wird. Bekanntlich tagt

gegenwärtig in Merſeburg der Sächſiſche Provinziglland-
tag, in den die Moskauer Stivendiaten natürlich ihre erlauchte-
ſten Geiſter delegiert haben. Wenn die Kommuniſten im Sitzungs-
ſaal ihr Großhirn öffnen, dann ſoll der Raum wie vom Licht des
Oſtens erleuchtet in übernatürlichem Glanz erſtrahlen. Bei dieſer
Gelegenheit fällt es dann ſehr unangenehm auf,

dis Wilhelm I. ſichtbar werden. Dieſe Bilder ſollten auf Antrag
der Kommuniſten unter ſelbſtverſtändlicher Zuſtimmung der
VSPD. Fraktion entfernt werden. Die Gelegenheit war günſtig
Soziaſ demokratiſche und lommuniſtiſche Fraktion hatten zuſammen
eine Stimme Mehrheit gegenüber den bürgerlichen Par-
teien, die einmütig gegen die Entfernung der Fürſtenbilder ſind.
Es kommt zur Abſtimmung mit dem Erfolg, daß 54 ſozialdemo-
kratiſche bzw. kommuniſtiſche Stimmen für, 53 bürgerliche gegen
die Entfernung der Bilder votieren. Da den bürgerlichen Parteien
das Ergebnis jedoch zweifelhaft erſcheint, beantragen ſie Ab-
ſtimmung durch Hammelſprung, d. h. die Mitglicder, die
ür die Beſeitigung der Porträts ſtimmen, gehen durch die Ja-Tür,z anderen durch die Nein-Tür, Ein ſehr einfaches Verfahren,

das in allen Parlamenten bei allen möglichen Gelegenheiten an
ewandt wird. Alſo, auf zum Hammelſprungl Dieen trennen fich in Nein- und JaSager,

Rein Sager ſtürzen natürlich die Herren Deutſchnationalen
zuerſt durch ihre Tür. Doch, hilf Himml. ſieht man recht?
„Donnerwetter, was iſt das?“, tönt's aus den Reihen der Sozial

in Arm mit den Herren von ar und Halmer r nen. Tr drei ſtramme Kommuniſten unter der
Führung des braven Zuckerbäckers Dor ner aus Brehna an-
ewandert. Auch der fetie
s Provinziallandtags paßt, war dabei.

ie Erſchütterung war ſo groß, daß man vorn T indignerartiges Freudengetrampe
erzittern ließ. Ob dieſes ers ſoll der kommuniſtiſche
müſikant Donner aus Brehna ein kreugzdummes

upt
ge

rauer auf ihren dummen Ge-

wenn an den
Wänden eine Reihe Bilder ſo ungefähr von Albrecht dem Bären!

Als ſtrammſte

Hartmann der in keinen Seſſel
Ein bergeverſfetzendes

Gelächter hebt an und wälzt ſich lawinenartig durch den rer
0 7

l den Bau

macht und wie aus dem Backofen gezogen geſchwitzt haben. Seine
beiden Augen wanderten hilfeſuchend immer
von links nach rechts, und von rechts nach links; Hartmann
aber, ſo berichtet uns unſer Gewährsmann, ſoll eine Entfettungs-kur transpiriert haben, ſo daß die Provinzialkaſſe vor der In

n einer beſonderen ausladenden Sitzgelegenheit verſchont
bleibt.

Wie haben die Kommuniſten nun ihre neueſte Harlekinade zu
ſtande gebracht? Die einen ſagen, es ſei eine Sympathie-
kund gebung für den Rechtsbolſchewismus geweſen.
Die anderen behaupten, die Anziehungskraft der Deutſchnationalen
ſei für die Kommuniſten ſo groß, daß ſie wie durch die Gewalt
eines Strudels in die deutſchnationale Nein-Tür hineingeriſſen
worden wären. Die dritten endlich erklären auf Grund ihrer Be-
obachtungen, daß Herr Donner ſich mit einem deutſchnationalen
Geſinnungsfreund gerade in einer anregenden Unterhaltung be-
funden habe, und nur einen Akt von Höflichkeit vollzog, als er
mit ihm durch dieſelbe Tür glitt und auf dieſe Weiſe für die
Fürſtenbilder demonſtrierte. Herr Hartmann aber handelte nach
dem Motlo: „Woduhingehſt, da gehe ich auch hin.“

So paſſierte der Spaß, der den wahren Kommuniſten rund
um Herrn Fiedler herum furchtbare Leibſchmerzen verurſachte.
Freund Donner, der Gruppenführer der kommuniſtiſchen Kaiſer-
bild-Temonſtranten, wurde darum von ſeiner Fraktion auf
geſordert, eine Erklärung abzugeben. Da geſchah das Wunder-
bare; Er, der Stimmengewaltige, verſagte. Sein ſonſt (ach!) ſo
robuſtes Organ hatte ſich in ein winziges Stimmchen verwandelt,
das niemand hörte, niemand verſtand. Selbſt der amtliche Steno-
graph mußte die Feder vor dieſem Hauch kommuniſtiſcher Ver
ſchämtheit ſtrecken

Der Vorſitzende hatte Mitleid mit der verſchüchterten Jungfranu
und ließ die Geſchichte fürs erſte durchgehen. Aber ſchließlich
müſſen Erklärungen doch protokolliert werden. Und darum forderte
Genoſſe Beim s Herrn Donner aus Brehna auf, die Tribüne zu
erklimmen und mit der an ihm gewohnten Deutlichkeit die vorhin
unter bewußter Ansſchaltung der Oeffentlichkeit gehauchte Er
klärung zu wiederholen. Herr Donner, der inzwiſchen ſeinen
matten Leib geſtärkt hatte, tat, was von ihm verlangt wurde; er
verſicherte, daß er im Zuſtande der Bewußtloſigkeit
gehandelt habe. Nun war's heraus

Und das iſt die Geſchichte vom kommuniſtiſchen Hammelſprung.
Eine heitere Geſchichte, wie ſie ſich tagtäglich dort abſpielt, wo
wild gewordene Spießer, die ſich als Kommuniſten gebärden, ohne

andſchellen und Maulkorb zum Gandinum der Oeffentlichkeitſeinen und ihre Kalauer als Politik ausgeben

wiſſen wollen, zu verwirklichen.
neuen Siedelungsgeſchgebung würde zu weit führen. Jch will mich

mm zweiter Linie, ſoweit das ohne
zweckes erreicht werden kann und ſoweit das

gierungspräſidien anzugliebdern,
Vormittag 10 Ahr: Dollar 4575

Erfahrungen aus der Pramrs.
Von Landrat Vogl Liebenwerda).

Unterm gut 1919 ift das Kreisſiedelungsgeſet erlaſſen,
das, ſoweit Preußen in Betracht kommt, durch das preußiſche Aus
führnungegeſeßs vom 15. Dezember 1919, dem verſchiedene Aus
n angegliedert ſind, eine wertvolle Ergänzung
gefunden hat. Das Reichsſiedelungegeſetz hatte ſchon unter der
verzögernden Wirkung der parlamentariſchen Verhältniſſe zuleiden dieſe Nngunſt iſt leider auch dem preußiſchen Aus
geſetz treu geblieben, das am 15. Dezember 1919 beſchloſſen. r
erſt am 25 Januar 1920 verkündet wurde. Das Reichsſiedelungs
geſetz ſtellt ebenſo wie das preußiſch Ausführungsgeſetz die Grundzüge einer weitgreifenden Agrarreform dar. J der Praxis hat
das neue Siedelungsgeſetz jedoch gezeigt, daß manche Verbeſſerungen
unbedingt notwendig ſind, um keine Halbheiten zu ſchaffen, ſondern
um die Abſichten der Geſetgeber, wie dieſe das

Dieſe e eiſung ben r us

aufbau der durch den Krieg erſchütterten deutſchen Volkswirtſ ft
und die Wiederherſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Jnduſtrie

Anſiedelungen erforderliche und geeignete Land darf daher dieſer
Aufgabe durch die Apſedlerſierelimg nicht entzogen werden. Erſt

Veeinträchtigung dieſes Haupt
c e Intereſſe der Allemeinheit an einer geſunden Grundbeſitzverteitung und an der

Förderung der land wirtſchaftlichen Erzeugung zweckmäßig er
ſcheinen läßt, kommt die Bereitſtellung von Land zur Vergröße-
rung beſtehender Kleinbetriebe in Frage. Die Sorge für die Er
haltung und Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung ver
langt im Jntereſſe dert Volksernährung, daß dabei nicht der land
abgebende größere Beſitz in un wirtſchaftlicher Weiſe zerſtückelt
oder durch den Umfang oder die Art der Landgabe in ſeiner wirl
ſchaftlichen Leiftungsfähigkeit erſchüttert wird. Anderſeits iſt die
Vergrößerung beſtehender land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe ge
rade heute von beſonderer Bedeutung; infolge der verringerten
Erwerbsmöglichkeiten, die in der Induſtrie eintreten können und
ie in gewerblichen Betrieben ſchon eingetreten ſind, werden viele

Inhaber land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe gezwungen und genei
ſein, ſich ausſchließlich der Landwirtſchaft zuzuwenden; durch dieAnliegerſiedelung wird ihnen dies ermbalicht und Gelegenheit zu

ausreichendem Erwerb geboten.
Ueber die Hebung der beſtehenden Kleinbetriebe ſpricht ſich die

Ausführungsanweiſung IV dahin anus, daß nach dieſen Vorſchrif-
ten nur landwirtſchaftliche Kleinbetriebe für die Landzuteilnung in
Frage kommen; Perſonen ohne eigenen Grundbeſitzkönnen in der Regel nur berückſichtigt werden, wenn ohne die
Zwangsmittel des Reſchsſiedelungsgeſetzes Land in nügenderMenge zur Befriedigung der Wünſche zur Verfügung ſteht.

Dieſe Geſetzesbeſtimmungen leſen ſich ſehr ſchön und ausſichts-
reich und werden wohl bei manchen Landhungrigen für den erſten
Moment die ſchönſten Zukunftsbilder vor das Auge zaubern.
wie bei vielen anderen Sachen zeigt ſich auch hier der große Unter
chied zwiſchen Theorie und Praxis. Die Zuſtändigkeit und das

erfahren bei Schaffung der in Frage ſtehenden Siedelungen ſind
derartig kompliziert, die r derartig der Auffaſſung
des mit der Durchführung betrauten Beamten überlaſſen, daß je
nach Anſicht des damit ſchäftigten in ſedem Falle die ver
ſchiedenſten Löſungen möglich ſind. Mit der Durchführung dieſer
Siedelungen ſind die Kulturämter, die den Landeskulturämtern
und dann dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium unterſtellt
nd betraut. Die örtlichen Behörden, Gemeinden, Kreiſe uſw.,
di am beſten die Landbedürfniſſe beurteilen können, ſind bei der
Mitwirkung ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn auch das Geſetz den
ſchüchternen Verſuch macht, daß die Kulturämter vor ihrer Ent
ſcheidung ſich des Rates der örtlichen Jnſtanzen und gemeinnützigerEinrichtungen (Landräte, Amts und Gemeindevorſteher, Kreis
ſiedelungskommiſſionen uſw.) bedienen ſollen. Wohl gemerkt
„ſollen“. Bedient ſich ein Kulturamt nicht dieſes Rates oder be
dient es ſich dieſes Rates, ohne auf ihn zu hören, dann muß die ört
liche Jnſtanz ruhig zuſehen, wie gegen ihre Anſicht und Auffaſſung
vorgegangen wird. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand
denn, wenn man einerſeits von einer örtlichen Inſtanz eine volks
wirtſchaftlich günſtige und wirtſchaftlich fördernde Tätigkeit ver
langt, dann muß man der örtlichen Inſtanz auch in allen
e len bei dieſen Fragen den entſcheidenden Einflu

enn Entſcheidungen anderer Perſonen können wirtſchaftli
Pläne örtlicher Jnſtanzen derartig durchqueren, daß an Stelle
einer produktiven eine völlig unproduktive Arbeit tritt. Schon vor
dem Kriege trug man ſich mit dem Gedanken, die damaligen
„Generalkommiſſionen“, die ſetzigen „Landeskulturämter“, ab
zuſchaffen, weil ihre einſeitige Tätigkeit nicht immer mit den all
gemeinen Richtlinien in Einklang gebracht werden konnten. Dieſe
Forderung muß auf das nachdrücklichſte jest wiederholt e 77
Has Syſtem der Landeskulturämter und Hulturämter in de
ſetigen abſoluten Tätigkeit muß verſchwinden.
Landeskulturämter und Kulturämter ſind in Zukunft den Re

z eHand die Verwaltungsbehörde die Fragen edelung regekann; die jetzigen Kulturämter haben als beratende und dir



Es m in der Treiſen
öge

di Ausfü

de in r e Dena iedelnn mat von örtlich völlig desintereſſierten
en wird, auf das entſchiedenſte vertreten

treten werden bat
n irgendeiner Weiſe gegen irgendein Kulturamt einen ſpe iellen
Vorwurf wegen icher Verzögerungen in Siedel
erheben will, lediglich ſachliche Motive zwingen zur Aufſtellung
dieſer ForEin weiterer Haken bei der von mir be
ſprochenen Siede liegt darin, daß die Koſten für ſcheerbeten en „die den Kataſterämtern
Landmeſſern“ zu aſſen iſt, jenigen, die das Land be
antragen, zrr Laſt fallen. Dem Geſe mag hier der ganz

trch dieſe Regelung dergeſunde Gedanke vorgeſchvebt haben, uKoſtenfrage einer unrrützen Jnanſpruchnahme der Kulturämter,
die ſich durch beſtehende örtliche Differenzen noch in einzelnen
Fällen ins Ungemeſſene ſteigern kann, vorzubeugen. Aber dieſe
Geſetzesbeſtimmung wirkt in der Praxis bei den heutigen e
Taren in der Regel meiſt Landbegehrende, dem die
entſtehenden Koſten je nach A des betreffenden Kulturamts
entſprechend hoch ausgemalt werden können, in Hinblick auf den
doch oft ziemlich unſicheren Ausgang des Siedelungsverfahrens
von ſeinem Vorhaben and nimmt. Eine entſcheidende Stellung-
nahme der örtlichen Behörden. ſtatt der bisher den Kulturämtern
freigeſtellten Befragung der Ortsinſtanzen, dürfte auch hier gleich
bei Geſtellung eines Geſnches um Landzuteilung nach eingehender
Prüfung der Umſtände ergeben, ob ein ſolcher Antrag Ausſicht auf
Verwirklichung hat. Veſteht dieſe Ansſicht, dann iſt auch eine
andere geſetzliche Regelung der entſtehenden Vermeſſungs- W
Roſten möglich, die dann vielleicht erſt nach den erſten Erträgnifſen
des neuangebauten Landes ſtattfinden kam.

Endlich iſt unbedingt eine Aenderung der Ziffer 3 a der preußj
ſrhen Ausführu weiſung IV notwendig ier heißt es: „Esmuß geſorgt werben daß die Anliegerſiedelung für jede Gemeinde

einheitlich und abſchli geregelt wird; nach einmal er-folgter Regelung können neue oder wiederholte Anträge auf
Landzuteilung nicht mehr berückſichtigt werden. Andernfalls wäre
durch die wiederholten Verhandlungen, Planeinteilungen, Wege-
anlegungen und dergl. das geſamte Siedelungswerk überaus er-
ſchwert und verteuert werden, außerdem würde eine unzuträgliche
Beunruhigung der von der Landzuteilung berührten Grundbeſitzer
und damit eine ſchwere Beeinträchtigung der land wirtſchaftlichen
Ergeugung und der Volkßernährung eintreten.

Jch verſtehe den Sinn des Geſetzgebers voll und gang und trete
dieſen Ausführun bei aber nur in der Theoriel Wie
ſieht es in der aus? Hier legt das Kulturamt dieſe
Ziffer 3 a ſo aus, „wie es, um mit dem Exkanzler Michaelis zu
Jprechen, die Ziffer verſteht“. Z. B. in einem Orte beantragt eine
Perſon Landzuteilung Hebung ſeines land wirtſchaftlichen
Kleinbetriebs. Meldet G vorerſt kein weiterer Landbedürftiger,
ſei es aus Unkenntnis des Siedelungsgeſetzes, ſei es gus anderen
Wründen, und kümmert fich was vorgekommen ſein ſoll, das zu
ſtändige Kulturamt nicht darum, ob in dem Orte weitere Land-
wünſchende ſind, dann regelt das Kulturamt für dieſe fing
Perſon, die Landzuteilung erbeten hat, einheitlich und ab
ſchließend die Anliegerſiedelung für die ganze Gemeinde, auf
deutſch: kommt eines s nach Abſchluß des Verfahrens ein
weiterer Geſuchſteller um L und iſt Brach- oder ſonſtiges Land
tatſächlich vorhanden, ſo kann das Kulturamt, d. h. es muß
auf Grund der Ziffer 3a der Ausführungsanweiſung dieſes Ge
ſuch abſchlagen, da bereits für dieſen Ort die Anlieg r

in dertlich geregelt iſt. Dies kann aber unmögli
ſicht des Geſe s gelegen haben. und hier muß baldigſt

itf geſesgeberiſchem Wege Abhilfe geſchaffen werden.
So wie die Beſtimmung heute lautet, iſt der perſönlichen Auf

faſſung der einzelnen Kulturämter ein im volkswirtſchaftlichen
Intereſſe nicht zu verſtehender Spielraum geſchaffen.

Dieſe drei Hauptpunkte ſind es, die dringend eine Abänderung
der Anusführungsanweiſung V zum preußiſchen Ausführungs-
geſetz fordern, um den Zweck des Reichsſiedelungsgeſetzes auch in
der Tat und nicht nur auf dem Papier, in der Praxis und nicht
bloß in der Theorie zu erreichen.

Wenn ich nun fordere, daß die örtlichen ſtan in dieſen
Siedelungsfragen den entſcheidenden Ausſchlag geben ſollen. ſo
will ich damit nicht ſagen, daß nun dieſe Entſcheidung immer die
beſten und unfehlbarſten ſein müſſen. Deshalb ſtehe ich auf dem
Standpunkt daß ſich die örtliche Jnſtanz durch Perſonen, die Ab-
gabeland beſitzen, und ſolche, die Land wünſchen beraten und in
der Beratung durch die derwaltungstechniſchen Erfahrungen der
Kulturämter unterſtützen läßt, um dann nach Abwägung der vor
gebrachten Momente die jeweilige Entſcherdung zu treffen.

r ge Erfahrungen, gen
treten dese

wie s der ihru nweiſungz letzterem Geſetze geſammelt worden ſind, die erforderlich er
in Abänderungen in der Siedeln e ſobaldich 7 un damit der in Betrachtkomm ete ſo, wie es auch etiſch ſeinerzeit den Ge

ſetzgebern ſich endlich in der Praxis zum allgemeinen e unreingeengt auswirken kann.
Günſtige Ausſichten 7

Jnterne Beratung der Delegierten der Reparationskommiſſion.
BDerlin, 1. Rovember.

Die Reparationskommiſſionsdelegierten traten geſtern zu dn
terner Beratung zuſammen. Man beſprach das Projekt Dela-
croix. Jn gutunterrichteten diploma Kreiſen vertritt man
die Anſicht, daß die Ausſichten für einen Ausgleich des che
Programms mit den Vorſchlägen der Reparationskommiſſion dies
mal günſtige r ſeien als da anf beiden Seiten dem großen
Ernſt der Finanz- und Wirtſchaftslage Deutſchlands Rechnung ge
tragen wird, und das Beſtreben obwaltet, die a Wünſche
und Forderungen mit möglichſter Genauigkeit feſtzuſtellen.

Kommuniſtiſche Praxis.
In Sowjetkreiſen denkt kein Menſch an das kommnniſtiſche Ratio-
nierungsſyſtem. Warenbeſchlagnahmung in Privatgeſchäften

gleichbedeutend mit Preistreiberei,

Als Kraſſin, der ruſſiſche Volkskommiſſar für den Außen-
handel kürzlich in der Zeitſchrift: „Der Wiederaufbau“ erklärte,
die kommuniſtiſche Wirtſchaft ſei überwunden, da verbargen die
deutſchen Kommuniſten ihre Verlegenheit hinter einem wüſten
Verleumdungsgehenl. Sie behaupteten, die Aeußerung
Kraſſins ſei gefälſcht worden. Jetzt hat auch der Vertreter
Lenins, Kamenew, erklärt, daß in Sowjetkreiſen kein Menſch
mehr an das kommuniſtiſche Rationierungsſyſtem denke. Die
Spekulation werde man zwar weiter energiſch bekämpfen, aber
Waren in Privatgeſchäften beſchlagnahmen wer das be
haupte, der beabſichtige lediglich eine Preistreiberei zu inſzenieren.
Alſo auch der Vorſitzende des Moskauer Sowjets ſchwört alle
kommnmiſtiſ Wirtſchaftsideale von geſtern ab. Und bei
uns

Die billigen Weine des Herrn Dr. Hermes
Beklemmende Augenblicke für den Herrn Reichsfinanzminiſter.
Dienstag vormittag ann vor der 9. Strafkammer des Land-
erichts I. Berlin, der Reichsfinanzminiſters Dr.Frrmes gegen die Freiheit Der Streitgegenſtand iſt be

kannt. Es handelt ſich um die Weinbezüge des Reichsfinanz
miniſters Dr. Hermes. Verteidiger des Angeklagten, des frühe
ren „Freiheit“Redakteurs Robert Henſel, ſind Rechtsanwalt
Dr. Levi und Rechtsanwalt Dr. Boenheim. Verteidiger von
Dr. Hermes iſt Dr. Alsberg, berſelbe Alsberg, der den Prozeß
Helfferich gegen Erzberger führte.

Zu Beginn der Verhandlung derſuchte der Vorſißende, Land
erichtsdirektor Dr. Rehn, einen Vergleich herbeizuführen.

Dieſer Verſuch miß lang. Redakteur ſel erklärte, daß er
die volle preßgeſetzliche Verantwortung für die unter Anklage ge
ſtellten Artikel öbernehme. In einer Erklärung, die unmittelbar
danach Redakteur Henſel verlieft, wird beſonders mit Nachdruck
hervorgehoben, daß der ſpringende Punkt des Falles darin liege,
ob ein Beamter Geſchenke annehmen dürfe oder nicht.

Zunächſt dreht ſich die v um die Fr der Zucker
hen Hermes erklärt, das zume der Zuweiſung habe verſagt, und deshalb ſeien

lie m die Klagen der Winzer direkt an die Reichsbehörden ge
angt. Unabhängig von den Eingaben des Winzerverbandes habe

eine Ausſprache im Reichstag mit Vertretern der Winzer und
rbeiniſchen Abgeordneten ſtattgefunden, die den Anſtoß zu einer
Aenderung des Zuweiſungsſyſtems gegeben habe. Rechtsanwalt
Dr. Le vi fragt nun Dr. Hermes, ob der Winzerverband der erſte
Verband en ſei, an dem man das neue Syſtem erprobt habe.
Dr. Hermes antwortet ausweichend die Eingaben des
Winzerverbandes ſeien geſchäftsmäßig behandelt worden. Schließ-
lich ſpitzt ſich das Frage und Antwortſpiel ſo weit zu, daß Dr. Levi
an Hermes die Frage richtet, ob er bei jener Ausſprache im Reichs
tag am 17. Dezember und bei der nachfolgenden Sitzung am 18. De
zember, als der Umſchwung zum neuen Zuweiſungsſyſtem erfolgte.
an ſeine Weinbezüge gedacht habe. Dr. Hermes wird über dieſe
Frage etwas erregt Er verneint die Frage.

Nach der Mittagspaufe, kurz vor 1 Uhr, kommt die Verhandlung
auf die Frage der Weinbezüge. Bei verſchiedenen Fragen des
Vorſitzenden an den Reichsfinanzminiſter kommt es zu pein-

lichen enblicken, ſo z. B. aly der5 t Per ſich von v(Weinlieferungen) er-amten private Angelegenheiten
ledigen laſſe. Der Ton, den der Direktor des Trieriſchen Winzer
verbandes in ſeinem Briefe Dr. r gegenüber anzuſ en
beliebte, wird vom Vorſitzenden als plump vertraulich“
charakteriſiert,

Die Frage Kber den Handelswert und die Produk-
tionskoſten der gelieferten Weine bri für Dr. Hermes
beklemmende Angenblicke. Bi en wendet er

und Dr. Boensheims fl „hilfe-den Fragen Dre an den Vorſitzenden, der e
h eMedaktenrs bea wird. Jn die Enge

a 27 rer u bei derartigen An handeln werde, wie eraffäre e Nach wie vor behauptet er, ihm das Be
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n, völlides erſten Verhandlungstages erinnert

eim Herrn Hermes daran, er in demn Prozeß des Diner denten Braun gegen die „Magdeburgiſche
Zeitung im enſatz zu ſeinem eigenen Verhalten in der S mli saffäre erklärt habe ein Miniſter
dürfe in der Oeffentlichkeit auch nicht einmal den Anſchein er
wecken, daß etwas nicht mit rechten Dingen zugehe.

Wir berichten über den Fortgang des Prozeſſes.

PropagandasGetreide.
Was wird Herr Profeſſor Fehr tun?

Die Agrarier machen einen Staat im Staate für ſich. Während
ſie die Umlage auf das heftigſte bekämpfen, haben ſie bereits im
letzten Jahre vielerorts Brotgetreide zur Verfügung geſtellt,
und zwar zur a der in ihren Bezirken liegenden Städte.
Auch in dieſem Jahre, wo angeblich die Landwirte vollkommen lie-
ferungsunfähig ſind, ſucht man auf dieſe Weiſe von einzelnen
Landgemeinden, der deutſchnationalen Propaganda zugäng-
lich gemacht werden ſollen, die verhängnievollen Wirkungen des
Liefernungsſtreifs abzuhalten die Großſtädte können ja hungern.

So wird uns ein vertrauliches Rundſchreiben des Wirt
ſchafts verbandes Ruppin in Neuruppin zur
geſtellt, aus dem hervorgeht, daß man die Menge von 7500
nern Getreide zu Umlagepreiſen „zur Verſorgung unſerer Kreis-
ſtädte“ abliefert. Aus lauter Sorge darum. es könnte zu viel
abgeliefert werden, fragt man vorber an, wieviel jede einde
bzw. jedes Gut zu liefern gewillt iſt.

Bezeichnend iſt, daß ſich das Rundſchreiben an die Herren Ge
meindevorſteher und Gutsverwaltungen richtet.
Es wäre intereſſant, zu erfahren, was die fraglichen Herren bisher
zur Erfüllung der Umlage getan haben,

An Umlagegetreide fehlt es bekanntlich, dazu war die
Ernte zu ſchlecht. An Propagandagetreide dagegen ſchein
kein Mangel zu ſein, man befürchtet ſogar Ueberfluß.

Ob das Reichsernährungsminiſterium des Herrn Profeſſor Fehr
daraus Konſequenzen ziehen wird?

Deutſchnationale Sparſamkeit.
Die u w täglich darüber, daß die Be

hörden illionen und Milliarden vergeuden und
ebenſooft fordern fie auf allen Gebieten „alt preußiſche
Sparſamkeit Wenn es aber gilt, auf Koſten des Reichs
Parteiaggitation zu treiben, dann iſt die Sparſamkeitsliebe der
Deutſchnationalen beim Teufel; denn die größte Zahl der Kleinen
Anfragen bringen im Reichstag die Mitglieder der deutſchnatio
nalen Fraktion ein. Jn den letzten Tagen S ſie nicht weniger
als drei Anfragen über ein und denſelben r eingebr

apier und Arbeit verſchlingen wie fünf An
fragen von normaler Größe. Jn zwei Anfragen werden 16 Fälle
über angebliche Gewalttätigkeiten gegen rechts-
ſtehende Perſonen aufgezählt, während in der dritten
Klage darüber geführt wird, der Ausführung der Geſetze
zum Schutze der Republik in ſieben Fällen Hausſuchungen
in Bureaus der Partei oder bei deutſchnationglen
Privatperſonen vorgenommen wurden. Zu den Haus
ſuchungen und den Feſtnahmen ſoll kein geſetzlicher Grund vor-gelegen haben. Dieſe drei Anfragen An etwa nicht etwas
Neues, Dutzende von ähnlichen Anfragen ſind im Sommer geſtellt
und von der Regierung beantwortet worden. Die Deutſch
nationalen wiſſen, daß die Polizei ein Recht hat, Hausſuchungen
bei Verdächtigen vorzunehmen und daß für die Ausſchreitungen,
falls ſie wirklich vorgekommen ſind, die Landesregierun-
gen verantwortlich ſind. Aber das hindert ſie nicht, unaufhörlich
weiter Agitation auf Koſten des Reichs zu betreiben. Wann
endlich wird der Reichstag dieſen Unfug abſtellen?

die ebenſoviel
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Der Stadtpark.
Von Hans Salomon.

e nene war der erſte am Morgen, deſſen Schritte die fein
harkten Kiesmuſter zerriſſen. der erſte, vor deſſen tönendemSungſein die Vögel in die Gebüſche aufflogen. Es war einer jener

Sommermorgen, die in ihrer kühlenden Bläulichkeit ſchon den
Keim heraufziehender Schwüle tragen, und denen wir beſonders
dankbar ſind, weil ſie uns umtanen, ehe der Tag fein Schwert er

bt. Dies gang auszukoſten, ruderte ſich Klemens alsbald in dieitte des theinen Luſtſees, zog die Ruder ein und legte ſich der
Länge nach auf den Boden des Bootes, die Hände unter dem Kopf
und die A im flimmernden Himmel, der aus einer Unzahl
wingi L en zuſammengeſetdt ſchien nicht größer als Sted
nadelköpfe, immer in rubelos a nander, inein
ander, zueinander fli ſich wieder flie wie Waſſerflöhe
oder Kaulquappen. lemens, ganz di dem optiſchen
Spiel ſeiner Nerven, verſuchte mehrmals Gedanken feſtzuhalten,
Reime nie die in ſeinem Jnnern wie rauſchende
Schaumkronen hie und da auflenchteten, um immer wieder unter

en und einzugehen in das eingige große Gleichmaß der Rnube,
n die Anflut der Natur.
r S die Somme mit aber ſtetem Brand

die Wipfel und Laubäſte der großen Bä und überrieſelte dieBlätter mit grelleren n der Park beſann ſich allmählich
anf ſeine ſcheuen Wieſen und Gebüſche d ſeine verſchlafenen
Kinder ſtolz und eindringlich ans Licht. s Dichterboot trich
planlos an den Ufern entlang, die ihm von allen Hügeln und
Plätzen und Bänken entgegeneilten, und die mit ihren Gräſern
und Hahmen durcheinander wogten, um ſeine feſten Flanken im
Vorbeigiehen noch ſtreicheln zu dürfen

ndeſſen belebten die Wege. Spagiergänger, Bonnen,
Studenten mit dicklei u Folianten, die ſie im Gehen laſen,
Kinder, die mit Murmeln ſpielten, vornehme Damen und geäch
tetere, denen eine Stunde im Park Ausruhen von entſetlicher
Nächtlichkeit verſprach, ſtellungsloſe Dienſtmädchen mit Zehn-
pfennigromanen, Radler, verprügelte Schuljungen alle dieſe
Me ein zogen langſam, wie von einem unterirdiſchen Uhrwer
dewegt, Wer den Weg, der den See umkreiſte. ſahen dem Sviel
und dem Füttern der Enten zu oder den r Hunden, die,

naufend und triefend, von ihren Herren unzählige Male in das
ohlen wurden.ger ich ballte ſich eiſt Menſchenknäuel und ſchob s den

Wieſenabhang hinab bis an den Seeſpiegel, Polizei an der Spitze,
in ernſthafteſter Geſchäftigkeit, daß die Entfernteren in Ahnun
gen erſtarrten. Was war geſ Von allen Seiten ſtol
perten, ſprangen gierige Menſchen herbei wie zu einer Theater

premiere und ſtießen fich um die beſten Plähe. Man zog den
Toten aus dem Waſſer. Er war eben an der belebteſten, flachſten
Stelle geſichtet worden, wo er ſchon acht Tage gelegen haben mußte.
Und jeden Tag waren viele lärmende Menſchen über ihn gefahren,
hatten gelacht und geliebt, geſchwatzt und geſungen und nicht
gewußt, daß einen Meter tiefer einer von ihnen dalag, ſchwammig
und ſinnlos, elend, wie ein Haufen verworfenen Tangs; und nun
zerrten ſie ihn auf das Gras, deckten ihn zu, und ein Schutzmann
ſtand daneben, und die ganze Natur wurde nun dienſtlich und roch
nach Lokalnotiz.

Und es ſchien nun Klemens, als ſei der See trübe und bitter
geworden, und erſt jetzt fühlte er ſeinen Atem von den langen

ogenlampendrähten darchſchnitten, erſt jetzt ſah er der Warnungs
tafeln lächerliche Spitzelei, der Stachelzäune gefährliche Beſchränkt
heit und ihnen allen zum e lag dort ein zertrümmerterMenſch, der dieſen Tag und dieſe Welt und dieſes Seben zerriſſen
hatte. Und morgen werden an derſelben Stelle Kinder auf dem
Graſe ſpielen und Menſchen ſich umſchlingen, bis eines Tages
wieder ein Toter ein Loch in das Spiel des großen Parkes
ſchlagen wird.

Das gehetzte Lächeln einer unglücklichen Millionenſtadt. Das
Gemiſch aus Lyrik und Kolportage, twre und Kriminaliſtik,
Natur und Technik; aus Liebe und itution, Geburt und Tod
das iſt der Stadtpark.

Eine Balzac-Anuekdote.
Ein Dieb ſchlich fich in der Nacht in Balzacs Wohnung und

ſuchte den Schreibtiſch aufzubrechen. Da wurde er bei ſeiner Be
ſchäftigung durch ein ſchallendes Gelächter unterbrochen, das durch
die offenſtehende Tür des daneben liegenden Schlafgemachs drang.
Er drehte ſich erſchrocken um und ſah im matten Mondlicht den dicken
Dichter in ſeinem Bett ſitzend, wie er ſich vor Lachen den Bauch
hielt. Der Dieb faßte ſich ein Herz und fragte, warum der Herr
ſo furchtbar lache.

„Musß ich nicht lachen,“ erwiderte Balzac, „wenn ich ſehe, wie
Sie ſich in der Nacht und ohne Licht damit abmühen. dort Geld
zu finden, wo ich bei hellichtem Tage mit der größten Anſtrengung
nichts finden kann.

Halliſches Kunſ geben.
Vietor Hadwiger ein unbekannter Dichter.

n der Univerſität brachten geſtern abend Prof. Dr. Schneider
und Univerſitätslektor Dr. Wittſack einen faſt unbekannten
Dichter, Vict adwi di fentlichkeit. ofch ihn ats einen See 5 re

mus. Man kann ſchon ſo ſagen, ohne ihm zu ſchaden. Die Frage
iſt aber die, wie weit dem Dichter und dem unbefangenen Hörer
mit einer derartigen Klaſſifizierung gedient iſt. Aus Had-
wigers Dichtungen ſpricht eine ungeheure Kraft, eine Kraft, die
an Unmittelbarkeit der Wirkung einbüßen würde, wenn wir ſie
auf Umwegen an uns heranfommen ließen. e der Formgebung
iſt Hadwiger ſelbſt ein Prager der Mittler zwiſchen derälteren Prager Dichtergeneration um Rainer Maria Rilke und der
jüngeren um Franz Werfel. Aber das iſt nicht das Weſentliche
an ihm. Er, der faſt immer durch den einzig möglichen Ausdruck Stimmungen, Inſtande, Entwicklungen und Vorgänge ge

ſtaltet, iſt einfach ein Dichter. Hadwigers Möglichkeiten, aus
zudrücken, find ſo groß, daß ſie nahezu an das Flaubertſche Jdeal
vom Dichter heranreichen. Prof. Schneider, deſſen Leben lange Zeit
mit dem des 1911 dreiunddreißigjährig in Berlin Verſtorbenen ver
bunden war, ſprach über des Dichters Entwickelungsgang; Dr.
Wittſack gab in unvergleichlicher Lautmalerei Proben der
Hadwigerſchen Kunſt. Wittſack vermag es, die Totalität einer
ganzen Entwickelung durch einen Laut zu vermitteln. Das Wort,
anr gedankliche Stütze dem Laut, wird
ſolcher Kunſt.

S. 7 2den Verſuch machen, der Bedeutung des Dichters aus Anlaß des
Vortrags von geſtern gerecht zu werden. Die Menſchen von heute,

vom Grad
H. Lg.

Stadttheater. Hente 775 Uhr: „Der fliegende Holländer“ vonRichard Wagner. Donnerstag 716 Uhr: Je erſten Glocke“
von Gerhart Hauvptmann. Jn der Neuinſzenierung der Oper
Margarethe bon Gounod, die am Freitag. 724 Uhr, zum erſten
mal in Szene geht, liegen die Rollen in den Händen der Damen
Voß, Boehmer, Seeliger und der Herren AhlersMeyer, Barck
Sonnen, Kaufmann, Teßmer; Spielleitung: Auguſt Roeßler,
muſikaliſche Leitung: Oscar Braun. Sonnabend: „Polenblut“.

Die Bohème“ Montog: „Die verfunkene Gloc.“.
e Voltebühne. Für Oscar Wildes Luſtſpiel vBunbury“am Mittwoch, dem 1. November und Freitag, dem g

t Uhr, find noch einige Karten an der Abendkaſſe im Thalia-
theater zu haben. Romantiſche Maler von Dr. Schardt
(Berlin). Der Lichtbildervortrag wird a vielfachen ſam Sonnabend, dem 4. November, 8 i
wiederholt K zu 12 Mt. in der Ceſche im Thaliatheater
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Milch wird ins Meer geſchüttet!
Mit Mais wird geheizt!

n der „Baſler Arbeiterzeitung“ i folgendes zuen: Es herrſcht noch immer be vielen Kentde der Wahn,

daß zu e v auf Erden vorhanden fei, und daß deshalb die
roletarier Not und Elend leiden müſſen. Und eſichts der

tbaren Verwüſtungen, die der kapitaliſtiſche Krieg überall
angerichtet hat, fi ieſes enmärchen, das die Proletariervor allzu großer „Begehrlichkei zurückhalten ſoll, noch immer
Slauben. Einige Tatfachen aus der wirtſchaftlichen CKage
Amerikas werden uns eines belehren.

Schon im Winter des vorigen Jahres wurde allgemein die Nach
richt verbreitet, daß die amerikani Landwirte mit Mais
ihre Maſchinen heizen, weil ihnen fonſt das Getreide,
das haufenweiſe in den Scheunen Amerikas liegt, fau len würde.
Und dies zur gleichen Zeit, da das Proletariat Europas und
Amerikas unter menſchenunwürdigen Bedingungen lebt, da in
hen Taufende von Kindern am Hungerktod zugrunde
gehen

Aber immer neue Berichte legen Zeugnis davon ab, daß die beitzende Klaſſe in Amerika im Be erſtickt. ß
leiſchin Argentinien in ſolchen Mengen vorhanden, daß

as lebende Vieh verſchenkt wird unter der Bedingung, daß der
Betreffende das Fell zurückgibt, das dann der Viehbeſitzer weiter
verſchachern will. Jn dieſen beiden Fällen werden die Nahrungs
mittel wenigſtens auf irgendeine Weiſe verwendet, wenn anch in
der er a enAber am tollſten geht es in Fort Dodge in den Vereinigten
Staaten zu. Dort gehört es zu den Alltäglichkeiten, daß Zehn-
tauſende von Kannen Milch in das Meer geſchüttet werden, um die

reiſe hochzuhalten. Weil die Unternehmer verdienen wollen,
en We die Preiſe hoch, daß die amerikaniſchen Arbeiter mit
hren Hungerlöhnen nichts kaufen können. Die europäiſchen

Arbeiter können aber noch viel weniger den amerikaniſchen Reich
tum genießen, weil die Einfuhr von Lebensmitteln wegen der
hohen Valuta u iſt. Daher all die klaffenden Gegen
ſätze zwiſchen dem Ueberfluß auf der einen und dem Verhungern
auf der anderen Seite. Und da kann es noch Enterbte und Ent
rechtete geben, die dieſes Syſtem verteidigen und diejenigen zu
Verbrechern ſtempeln, die den zähen Kampf führen, um aus dieſem
Jrrenhaus berauszukommen?

Reichs-Knappſchaftsgeſetz.
Das 40. Lebensjahr als Altersgrenze für die Aufnahme in
die Penſionsverſicherungskaſſe. Waiſen und Kindergeld

bis zum 18. Lebensjahr.

Hie Vollverſammlung des Reichswirtſchaftsrats hatte
bekanntlich am 19. Oktober den Entwurf eines Reichsknapp
ſchaf e e an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß zurück
verwieſen, der ſich am 26. Oktober erneut mit der Materie be-
ſchäftigte und zu einer Einigung kam, mit der ſich auch die Re

ierung einverſtanden erklärte.
angen der Stein und Erdinduſtrie, nicht in das Geſetz

einbezogen zu werden, für den Fall zu, daß die Betriebe dieſer
Jnduſtrie nicht Nebenbetriebe eines knappſchaftlichen Betriebs
ſind und mit dieſen räumlich und betrieblich nicht zuſammen
hängen. Jn zweifelhaften Fällen ſoll der Reichs arbeits-
miniſter nach Anhörung aller wirtſchaftlichen Vereinigungen
der beteiligten Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Entſcheidung
treffen. Für die Aufnahme in die Penſions erungskaſſe
wurde das 40. Lebensjahr als Altersgrenze feſtgeſetzt. Zum Be
3 von Waiſen- und Kindergeld ſind Kinder bis zur

ollendung des 18. Lebensjahres ohne weiteres berechtigt. Für
die Jnvalidenpenſion wurde beſchloſſen. „daß für be
ſtimmte Gruppen von Mitgliedern nach Zurücklegung eines be
ſtimmten Lebens- und Dienſtalters auf Antrag die Be
rufsunfä tiger angenommen werden muß, ſobald und ſo
lange die Mitglieder keine gleichwertige Lohnarbeit verrichten“
Für Gruppen, die durch ihre Beſchäftigung beſonderen Schädi-
gungen ihrer Geſundheit und der Arbeitskraft ausgeſetzt ſind,
iſt Berufsunfähigkeit anzunehmen, wenn ſie das 50 Lebensjahr
und das 25. Dienſtjahr in der Penſionskaſſe zurückgelegt haben.
Ueber dieſe Gruppen ſollen die Satzungen nähere Beſtimmungen
enthalten. Jm Abſchnitt Verfaſſung wurde die Beſtimmung ge-
ſtrichen, wonach in die einzelnen Abteilungen ein von der Reichs
arbeitsgemeinſchaft des Bergbaues vorzuſchlagender Arbeitnehmer
eingefügt werden ſoll. Statt deſſen wurde zu den Beſtimmungen,
welche die in ew und Dienſtordnung der Beamten regeln, ein ſatz eingefügt, der die Beſtellung der
leitenden Beamten davon abhängig macht, daß ihr mindeſtens
zwei Drittel der Vorſtandsmitglieder zuſtimmen. Der Reichs

So iſt z. B.

Der Ausſchuß ſtimmte dem Ver

meeaeretF25 en e exfolgen. Unter gewiſſen B
ein Teil der ten lebenglängtig und ruhegehaltsber tangeſtellt werden. geh 4 eſtia
Vor Er der Ankl diezug r age ScheidemannAttentäter.

r

Die Einigung
der beiden Arbeiterpartelen wird zu einer mäch-
tigen Erstarkung der klassenbewussten Arbeiter

schaft führen, wenn jeder Arbeiter sich auch
mit dem nötigen geistigen Rüstzeug versſeht.

Das alleinige Organ
der Vereinigten Sozſaſdemokratischen Fartei,
das in jeder Proletarierwohnung zu finden

sein muss, ist das

„Volksblat 22
„Zur Steuerung des übermäßigen Alkoholgenuſſes erließ der
r Polizeipräſident eine Verfügung, wonach
die Offenhaltung der Likörſtuben nur noch in drei Tagen der
Woche und nur auf einige Stunden geſtattet iſt. Die Breslauer
Gaſtwirte ſchloſſen geſtern von 2 bis 7 Uhr zum Proteſt gegen
die Oberpräſidialverordnung, die in Niederſchleſien den Brannt-
weinausſchank zwiſchen 9 Uhr abends und 8 Uhr morgens ver
bietet. Eine Proteſtverſammlung der Gaſtwirte drohte bei Nicht

iehung der Verordnung völlige Schließung der Lokale und
ntlaſſung des Perſonals an.

Wirtſchaftspolitik.
Die Koſten der Lebenshaltung in den ver

ſchiedenen Ländern.
Stadile Preiſe und teilweiſe Preisſenkungen mit Ausnahme

von WMittelenrepa.

„Die „nternational Labour Review“ (herausgegeben vom
nternationalen Arbeitsamt in Genf) veröffentlicht in der
ktober-Nummer eine Ueberſicht der Koſten der Lebenshaltung in

zahlreichen Ländern, aus der hervorgeht, daß, von Mittel
epropa abgeſehen, das Preisnivean im allgemeinen
ſt abil bleibt und nur geringe Veränderungen aufweiſt. Die
Schwankungen der Koſten der Lebenshaltung, welche die jüngſten
Statiſtiken ausweiſen, machten gegenüber dem 1. Quartal igee
in der Regel nicht mehr als 5 Prozent aus. Mäßige Preisſenkun-
gen herrſchen vor. Jn manchen Ländern, wie z. B. in den Ver
einigten Staaten von Amerika, iſt das Preisniveau noch
dasſelbe geblieben wie im erſten Viertelfahr.

Jn Ländern mit fallenden Preiſen iſt der Rückgang der Nah
rungsmittelvreiſe etwas größer als die Senkung der geſamten
Koſten der Lebenshaltung. Jn den Ländern mit ſtark entwerteter
Valuta jedoch, nämlich in Deutſchland, Oeſterreich und
Polen, dauert die ſtarke Preisſteigerung weiterhin an.

Die Großhandelspreiſe ſind ſeit dem Anfang dieſes
Jahres in Großbritanien, Schweden, Kanada und Jn-

eblieben. Geſtiegen ſind ſie während der
lehten 6 Monate in Frankreich, den Niederlanden und den Ver-
einigten Staaten, ſowie ſelbſtverſtändlich noch weit mehr in
Deutſchland und anderen in Valutanot befindlichen Ländern. Jn

dien relativ ſtabil

knappſchaftsrat wurde geſtrichen, an ſeine Stelle treten Aus-
ſchüſſe, die Hauptverſammlung und Bezirksverſammlung einſetzen

a ken h r z vom Reichsverband der See
vht dem Stagtsgerichtshaf dürfte in 5 F e des Schiedsſp vom 12. Ok

a

Neue
tag di Relsarbeidäminiſteri

onderem Nachdruck nahmeni ers die Vertreter des Tagen Verbandes der dentſchen angeſtellten
gegen den A g Stellung. Eine Verbindlichkeitserklärung desi Schi deineder vse würde die Organiſation mit

um a h Streik beantworten.mehrſtündiger erhandlnu macht Vorſi e denen nd ſeine ſimmine zu dieſem Vor
ſage ängig, daß der Reichsverband der Bankleitungen
einen Antrag guf allgemeine Verbindlichkeit zurückzöge und er

kläre, den iedsſpruch vom 12. Oktober als gegenſtandslos zu
betrachten, dagegen bereit zu ſein, in ſofortige Verhandlungen mit
den nen ten Ja ſation zur Feſtſetzung angemeſſener
Oktoberbezüge auf Vaſis der freien Vereinbarung vom 15. Sep
tember einzutreten.

Die internen Verhandlungen haben zu dem Ergebnis geführt,
daß am Donnerstag die Reichstarifparteien zu neuen, freien Ver
handlungen zuſammentreten.

Aus aller Welt.
Berliner Gerichtsizene.

„Jch habe bisher ſoviel gelogen, daß ich mich ſchon gar
nicht mehr zurechtfinde.“

e Oskar v. Czeczi, bitte die Zeugen einzutreten!“ er
tönte die Stimme des Juſtizwachemeiſters auf dem ichts-
korridor. Die Prozeßbeteiligten traten ein, und auch der An

wurde aus dem Unterſ egefängnis auf die Anklage
nk geführt. Der Vorſitzende betrachtete einen Augenblick den An

geklagten, dann redete er ihn mit den Worten an: „Sie ſind alſo
ar Feigetſtoge Augeme in Verhlüffung im Saale. Der

ngeklagte fuhr zurück, als habe ihn femand ins Geſicht ge
melte ein leiſes: „Ja“. Hinterher beſann

Aufru
Na

ſchlagen und ſt
aber eines anderen und erklärte nun: Vorſitzender,
weiß nicht, was Sie von mir wollen. bin doch Oskar
Czeczil“ Der Vorſitzende ließ aber nicht locker und meinte:
„Machen Sie uns doch keine unnötigen Schwierigkeiten. Sie haben
es ja eben ſelbſt eingeſtanden, daß der Name Czeczi falſch iſt und
Sie in Wirklichkeit FarangoFeigelſtock aus Budaveſt ſindl“
Angeklagte verſuchte noch weitere Ausflüchte zu machen, ſchließkeaber, nach langen Kreuz und Querfragen, K er klein bei und

erklärte: habe bisher ſovéel daßich ſchon gar nicht mehr zurechtfindbé wurden
dem b Scheckfälſchungen und Unterſchlagungen in etwa
zwanzig Fällen zur Laſt gelegt. Er iſt der Sohn eines Bank
direktors Feigelſtock in Budapeſt. Nach dem Kriege war er General
direktor einer Einkaufs geſellſchaft in Budapeſt. dieſer Stellung
ſoll er Millionenunterſchlagungen begangen haben. Das Ver
r das ihm bei dem Tode ſeines Vaters zufiel, hat der An
geklagte mit einer Wiener Tänzerin auf Reiſen nach Paris, Rom
und durch 7 utſchland durchgebracht. ie Berliner Strafkammer
verurteilte n zu zwei Jahren Gefängnis.

Niedergeſchoſſen von franzöſiſchen Soldaten. Zwiſchen Soſſen
heim und dem Vorort Rödelheim, an der Grenze des be
ſehten Gebietes, ſpielte ſich ein bedauerlicher Vorfall
25jähriger Deutſcher aus Soſſenheim wurde auf dem m
von franzöſiſchen Soldaten an gehalten. m Laufe inesDisputes, bei dem es ſie offenbar um ein Mädchen delte,
ſchoſſen die franzöſiſchen Soldaten auf den Soſſenheimer, der einen
r ren Bauchſchuß erhielt, ſo daß er an den Folzen kurz darouf
tarb.

Der Lehrling als Falſchmünzer. Jn Patſchkau in Shleſien ge
lang die Aufdeckung einer Falſchmünzerwerkſtatt, in der 500- Mk.
Scheine hergeſtelli wurden. Der Täkter war ein Buchdruckerlehr
ling, der in der Buchdruckerei ſeines Lehrherrn die Fälſwnn
herſtellte

Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:
F. O H. Schul z für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerkſchafti ches: Gottlieb Kaſvarek; für den provingziellen Teil:
Karl Garbe: für das Feuilleton Hermann Lang er für den
Anzeigenteil: Wilh Herzig. Druck und Verlag Halleſcheden Vereinigten Staaten von Amerika iſt das Niveau der Groß

handelspreiſe gegenwärtig im Vergleich mit der Vorkriegszeik Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e G m. b H., Halles Harz 42144.

Hildas Geheimnis.
77 Roman von Maria Linden

„Und wenn der Herr den Briefwechſel anfängt, ſetzt ihn die Dame
nicht fort“, ſagte Reinhold traurig. „Nicht wahr, ſo iſt es, Fräulein

dilda?“v käme auf einen Verſuch an“, erwiderte Hilda. Sie hatte

ihren Weg fortgeſetzt während das Geſpräch ſtattfand, und der
junge Arzl begleitete ſie.

„Treten Sie einen Moment mit mir in dieſen Hausflur“, bat
Doktor Schönfeld.

Hilda blickte ihn befremdet an, aber er bat ſo dringend, daß
ſie ſeinen Wunſch erfüllte

Schönfeld zog ſein Notizbuch hervor und ſchrieb auf eine Seite
folgende Worte:

„Fräulein Hilda, ich liebe Sie mehr wie mein Leben. Wollen
Sie ſich mit der beſcheidenen Lebensſtellung begnügen, die ich Jhnen
bieten kann? Wollen Sie meine geliebte, angebetete Frau werden?Wie auch Jhre Entſcheidung ausfallen möge, ich werde Sie immer

lieben. Stets Jhr Reinhold Schönfeld.
Mit einem erwortungsvollen Blick reichte er das Buch Hilda.

Sie las die wenigen Zeilen, dann ſchrieb ſie mit feſter Hand
darunter:

„Jch liebe Sie und will Jhre Frau werden. t
Als Reinhold die wenigen Worte geleſen hatte, er einen

ls er den Kuß ſtürmiſchJubelruf aus, dann küßte er ſie heiß.
wiederholte, wurde im erſten Stock eine Entreetür geöffnet und
geſchloen und ſchwere Tritte näherten ſich der Treppe. Da bot
Reinhold ſeiner eben gewonnenen Braut den Arm, und Seite an
Seite ſchritten ſie ſtrahlend vor Glück hinaus.

„Das waren ſchwere Jahre für mich, ſehr ſchwere“, klagte Rein
bold. „Wie ich dich entbehrt habe, das kann ich nicht mit Worten
ſchildern; aber jetzt laſſe ich dich nicht mehr Jetzt bleibſt du
hier und gleſch nach Neujahr findet unſere Hochzeit ſtatt.„Jch m m 7. Dezember nach d gehen, ich es
Gerald verſprochen entgegnet Hilda. „Zu Neujahr tritt eraldin Eaton ein, bis zu dem Feitpuntt muß ich ihn unterrichten.

„Als ob das nicht der Geiſtliche tun könntel“ rief Reinhold aus.
„Kannſt du mir nicht das kleine Opfer bringen und hier bleiben

„Leider kann ich das nicht, denn ich habe Gerald mein Wort ge
eben, und ein Verſprechen muß man immer halten“, entgegneteSitta feſt. „Du wirſt mich haben, ſo lange ich lebe, weshalb willſt

du mich Gerald nicht die wenigen Wochen gönnen?
„Weil ich dich ganz unbeſchreiblich liebel“ rief Reinhold aus. „Am

liebſten würde mit dir auf einer wüſten Jnſel wohnen, damit ich
dich ganz allein
„Auch meinen Eltern nicht?“ fragte Hilda.

„Jch achte deine Eltern r und ich werde ſtets bereit fetn,
für ſie einzutreten“, erklärte „aber du daxfſt nie ver
geſſen, daß in der Bibel ſteht: De Weib ſoll V Mutterverlaſſen und dem Manne anhangen.“ Für Geſelligkeit ſchwärme
ich nicht. Wenn ich müde von meinen Krank uchen hermnkomme,
will ich mich bei dir erholen. Geliebtes, Wege Mädchen, endlich
wird der Traum erfüllt, den ich ſo viele Jahre gehegt habe, endlich
wirſt du mein.“

Reinhold, dem
mit Bitten, ihr Gerald gegebenes Verſprechen zu brechen, ber er
dachte: „Wenn Hilda mich ſo zärtlich liebte, wie ich ſie liebte,
würde ſ. ein ſolches Verſprechen gar nicht abgelegt haben, dann
würde fie überhaupt nicht ſo lange in der Fremde geblieben ſein.“

Obgleich ihm dieſe Stunde die ſeines heißeſten
Wunſches brachte, war er nicht vollkommen glücklich, weil er zu
roße Anforderungen an Hildas Liebe ſtellte und weil er auf alle,
ie ſie liebte, eiferſüchtig war.
Als er das liebe Mädchen betrachtete, das an ſeiner Seite ſo

leicht und anmutig dahinſchritt, ſchwand alle Bitterkeit aus ſeiner
Seele, und nur die Freude darüber blieb, daß Hilda gelobt hatte,
ſein Weib zu werden.

Frau Waldert war wohl recht erfreut als das Brautpaar um
den Segen der Eltern bat, aber ſie war nicht überraſcht, denn mit
ch chem Scharfſinn hatte ſie längſt erraten, daß Schönfeld Hilda
liebte.

Die Verlobung wurde im engſten Familienkreiſe gefeiert, nur
Frau Pimlikow und Ernas Bräutigam waren dabei Gäſte. Um ſich
für die ihr erwieſene Ehre erkenntlich zu zeigen, erboi ſich Mrs.
Pimlikow, die Damen zu Ernas Hochzeit zu friſieren und ver
ſprach, morgen alle zur Probe zu friſieren, was mit Dank an

enommen wurde. Auf den Wunſch ihres Vaters ſang Hilda einige
ieder. Als ſie geendet, rief niemand bravo, niemand klatſchte

Beifall. Alle waren hingeriſſen, in der tiefſten Seele erſchüttert.
Frau Waldert weinte. Jhr Gatte hatte die Hand über die Augen
gedeckt, um ſeine Tränen zu verbergen. Die durch Not, Kummer
und Entbehrungen ſcharf und hart r Züge der ehemaligen
Kammerjungfer hatten Aer weichen träumeriſchen Ausdruck an
enommen. Heinz drückte ſeiner hübſchen Braut zärtlich die
and, er te es nicht, ſie zu küſſen, weil ſo viele Zeugen zugegen

waren, aber dieſe Zurückhaltung fiel ihm ſchwer Reinholds Geſicht
hatte verdüſtert Er war genügend Muſikkenner, um zu wiſſen
daß ich mit dieſer Stimme die Welt erobern konnte. Die
Furcht erfaßte ihn und ließ ihn nicht mehr los, daß ſie ſich, nach
dem ſie ſo lange in fürſtlicher Ueppigkert gelebt hatte, nicht mehr
in kleine, beſcheidene Verhältniſſe würde finden können, und daß
ſie dann den ſo naheliegenden Ausweg ergreifen und zur Bühne
ehen würde. Hilda ſah, daß ſich die Stirn ihres Verlobten um-ür mich habe. Jch gönne dich niemand, niemand.

hatte und ſ leiſe

in Wort heilig war, beſtürmte Hilda nicht länger

„Was hat dich ſo verſtimmt, Reinhold
„Ach, es nichts wehrte rab, dann drang E darauf, daß

das e ſ exſolgen ſolle. vz will du die it gar ſo ſehr beſchtemmigen?“W Walerr Wir haben unſere viele Jahre entbehrt.
ir möchten ſie gern wenigſtens ein paar Wochen im Hauſe haben,

ehe ſie heiratet
„Jhr beſucht uns dann in Pl r t Schönfeld. „Jch muß

endlich meinen eigenen Hausſtand haben. eine Verwandten
ſind ja höchſtliebenswürdig, aber es iſt mir nachgerade drückend,
fortwährend ihr Gaſt zu ſein.

„Werden wir mit deinen Verwandten in einem Haufe wohnen
fragte Hilda zaghaft

„Das wird ſich vorläufig nicht vermeiden laffen“, entgegnete
Schönfeld. „Der Onkel hat nämlich das Parterre leerſtehen, da
würde es zu allerhand Klatſch Veranlaſſung geben, wenn wir in
ein anderes Haus ziehen würden Der Onkel iſt ein Ehrenmann,
die Tante iſt herzensgut und Sabin? iſt ein vornehm denkender
Menſch. Du findeſt gleich eine Freundin in deinem neuen Wohn
ort vor.

„Wer weiß, ob Fräulein Sabine meine Freundſchaft wünſchen
wird“, wendete Hilda ein.

„Gewiß wird ſie das verſicherte Reinhold. „Sie wird dich malen
und dein Bild auf die Ausſtellung ſchicken.“

„Dazu würde ich nicht meine Einwilligung geden“, derſetzte Hilda.
„Warum nicht?“ fragte Mrs Pimlikow. „Man muß ſein Licht

nicht unter den Scheffel ſtellen.
„Weil ich eine Abneigung davor
erigen betrachtet wird,“ ſagte

ie Oeffentlichkeit treten will.
Reinhold ergriff ihre Hand, die fetzt ſo weiß und

e, daß mein Bild von Neu
ilda, „und weil ich nicht in

rt wie das
Blütenblatt einer Lilie war und küßte ſie heiß. Hilda hatte mit
ihren Worten eine große Laſt von ſeinem Herzen genommen, denn
er wußte, daß man auf ihr Wort wie auf einen Felſen bauen
konnte. Nun erſt konnte er ſich ſeines Glückes freuen.

Vortfennne Zu

Neu!
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In Halle: Lloyd-Reisebureau

L. Sehönlieht, Poststrasse,

Aelteste Hallesche Edelmetall-Handlung

Otto Urein, Uhrmacher, Sternetrabe 6, I.
Telephon 1558.

Kur der Fachmann ranit Ibvnen den riohtigen Wert
für Ihr

berliner Bekleldunes-
Fabrikniedertage: Halle, Alter Markt 2

empfehltAnzüge Paletots flogen

äürhelter-bekleiduneg
e en détail zu Fabrikpreieen

Industrie

r

Cold, Silher-, PIati n enue
und Gegenostände, VUnren, Ketten, Ringe usw.

rucken
qutl

schnell!
preiswerfl

Hallesche a u
Halle a. S. e. G. m. b. H. Harz 42-4

seiner Arvettakameraden,

deträgt im November 220,

Post. dem Verlag eingesandt wird.

Sesteltung.
tiermit bestelle ich das

„volksblan für Halle u. den Bez. Herse
zum gegenwärtigen Bezugspreise.

Wohnort

Noch t es Zeit
das „WVolkshblatt“ und die „Gleichhelt“

für die politisehe Betätigung der Frau
im Sinne der Vereinigten Soialdemokratisehen Partei Deutsehlands
Tausenden schaffenden Frauen und Männern
ad l. November zugängig zu machen. wenn
joder Losor o hontigoe Zeitung im Kreiso

Haar v
Wonnungsnsekbarn woetter gädt. Der Veriag
ist gern dereit, gegen Ausfüliung und Einsen-
dung des anhängenden Bestellzettels das heutige

„Volksblatt“ nachzulietern. Der Bezugspreis

oder à X W
Uen 55, Mark. Die Lieferung erfolgt durch
Austräger oder durch die Post wenn die Be-
ſtellung beim örtlichen Postamt bezw dem Post-
boten erfoilgt, oder der anhängende Bestellzette
persönlich, eventuell als Drucksache durch die

MAame:

Wohnung

Name des Vermieters

Straße

Die pol hen V ablen seit der Revolution, ins-
bdesonde e am 21. Oktober statige-
fundenen kr ahlen in Sangerhausen
ergaben des beschamende Resultat. daß die
meisten Fraven, don politigchen Parteten,
Genen sie das ehnt verännken. den
Racken Kehrte: re Feinde wählton.
Das wird anders en. enn die Lebens-
gelährtinnen unserer Partigenossen dei ihren
Geschlechtsgenossinnen politischeAntklärung
sehaffen und somit Pioniere für den Sozialis-
mus werden. Dazu kann viel beitragen das
ständige Lesen der Frauenzeitung Gleichheit“
welche nunmehr da unsere Partei zur Gratis-
lieferung nicht mehr im Stande ist. zum
14 tägigen Bezugspreise von 6, Mk. durch
die Austrägerinnen des „Volksblatt“

bezogen werden kann

e rkelun
Hiermit bestelle ich die

„Ssleaiohheit“
und wünsche die Lieferung durch die Post
Austrägerin zum Preise von 6.- Mk. je Nr.

NMame Wohnort:
Straße Nr. Stochw.

e J

C. W. Trohe,

III
Gegr. 1816

Feruspr. 2916
Gr. Steinstrasse 16.

Die höchsten Pröiss für

Ziegenfelle
zahlt nur die

ſahesche fell'andiung 8. m. b. h.

Sophienstr. 40 Fesnspr. 3478

Lassen Sie sich micht
duroh Zahlen täuschen!

Ieh überbiete jede Kovkurrenz und
zadle öchate Preise für alle Sorten

lumpen, Knochen, Papler-
gbfülle, Zeltungen, Elsen,

Felie er.
E. Günther
Graseweg 8 Telephon 6130

Aleine Ateigen haden M. Solksblatt den gröbten rei

W l. Seiderschals

80 WieHerren Hanne

noch sehr preiswert

J. Bautenben,

Leipziger Straße 87

Runtelrüben z

eingetroffen. 708

„Eiverge“,
Ge. Markerſraße 5.

Telephon 6358

Silberwaren-
Platin-BRBrueh
Vhren, Ketten
Ringo
Brillantem 700

kauft
kmll Poenltseh

Marktplatz 13
Ecke Talamtstraße.

Vernickeln,
Erneuern

von Metallgegenſtänd.
jeder Art führt aus

Ferd. Hanssengier
Metallwaren fab

Bar'üßerſtr.9 Tel 11
C Gegründet 889.

Kaufe
Lumpen, Alteiſen,

Bücher, Jeitungen,
Papirerabfälle
zu Tagesp eiſent

Adolf Beer,
Untschgane?. kennen

Koch- u. Stuben-
Oefen

transportabel

Kachelöfen
Christian Claser

Gr. Kliansstrause 24
FPernrut 6188

d
d. el Meinen es

Verkaufe noch villig:

r Schlafzchen Kie dern r
Vertios., An z ehliſch z
Stühle, enal. Betüſt. m
Drell-Matratzen, Soiga

Spiegel. 67
Alles in großer Auswahl
Otto Thormann. Fröderstr.

C r Bekanntmachungen

anlage ein.

ſowie tn
zur Einſichtnaume aus.

Bezirksausſchuſſes in Meſſe u. eine E.
Geb. hren im Bereige der Fiiedhofeverwaltum
einſchließlich der Benutzung der Feuer e at ungs

etle. den 31. Oktober 1922

Am l. November 1622 tritt mit Zuſtimmung de
ho ung de

m ädiſchen Bureau VIII (Groß r Berlin 11.,
Ue rſichten über die veuen Gebührenſätz. le

en Kaſſenſtellen der ſtädtiſchen Grieohö

Der Magiſtrat.

Saa,kreis

184 und g 78

einzureichen.

vom 21. Dezember 1874 erſucht die war
IJmpiliſten is ſpätenens 8.

Privatimpfliſten.
Die enigen Herren Aerzte, welche im Jahre 1

im Sanlkreiſe privatim germpft haen, werden un
Hinweis aut S 8 es Privatimpf. eſetzes vom 8 Ap

der dazu erlaſſenen nterw. iſung
er grü rt

ovember 1922 an mi

Halle, den 27. Oktober 1922.
Der Landrat des Saalkreiſes.

J

s
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Halle, den 1. November 1022.
Heute höhere Mieten!

Wie aus der amtlichen Bekanntmachung des Magiſtrats in der
ger Nummer unſerer Zeitung erſichtlich iſt, erfährt die

rchführung des Reichsmietengeſetzes in Halle vom 1. November
an verſchiedene Aenderungen. Sämtliche Betriebskoſten werden
fortan umgelegt. Eine Ausnahme machen allein nur noch die Ver
waltungskoſten, für die auch weiterhin nach der preußiſchen Aus-
führungsverordnung zum Reichsmietengeſetz ein allgemeiner Vom-
e feſtgelegt bleibt. Das Umlageverfahren hat die ein
ſtimmige Billigung der an den Vorverhandlungen beteiligten Or-

r gefunden. Dem Mieter gibt es die Gewähr,
ß er nicht mehr zu zahlen hat, als die tatſächlichen Koſten be

tragen, während der Hauseigentümer dem Umlageverfahren des-
halb den Vorzug gibt weil die Hundertſätze unter unſeren jetzigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen leicht hinter den tatſächlichen Auf-
wendungen zurückbleiben. Der Zuſchlag für laufende Jnſtand-
ſetzungsarbeiten wird von 65 Prozent auf 100 Prozent erhöht.
Eine weitere Erhöhung des Hundertſatzes iſt dadurch vermieden
worden, daß n der Katalog der großen Jnſtandſetzungs-
arbeiten, für die der Zuſchlag im Einzelfall durch das Miet
einigungsamt feſtgeſetzt wird, weſentlich erweitert worden iſt.

Schließlich bringt die Bekanntmachung noch die Bildung einer
Schlichtungs kammer beim Mieteinigungsamt,
die auf Antrag des Mieters oder von Amts wegen die an
emeſſene Ausführung der laufenden Jnſtand-e ngsarbeiten zu ſichern hat, ſoweit ſie im Jntereſſe der

altung des Hauſes notwendig ſind.

Das Wohnungsweſen Preußens im Jahre 1921
Ein gutes Bild von dem Zuſtand des Wohnungsweſens in

Preußen gibt eine kleine Druckſchrift, die ſoeben vom preußiſchen
Miniſterium für Volkswohlfahrt herausgegeben wird (Carl Hey-
mann Verlag, Berlin). Die Schrift fußt auf den Jahresberichten
der preußiſchen Wohnungsaufſichtsbeamten für 1921,
die damit zum erſtenmal, zu einem Sammelbericht verarbeitet,
der Oeffentlichkeit übergeben werden. Der Schrift iſt zu ent
nehmen, daß auch im Berichtsjahr eine nennenswerte Verbeſſerung
des Wohnungsmarkts trotz vermehrter Herſtellung von Woh
nungsbauten noch nicht eingetreten iſt. Die Wohnungsnot
hat vielmehr zugenommen infolge der vermehrten Zahl
der Eheſchließungen, vor allem auch der Flüchtlingsbewegung und
in den beſetzien Gebieten infolge der Quartierlaſt. Jm Zuſtand
der vorhandenen Wohnungen iſt vielfach wegen mangelnder Jn-
ſtandſetzungsarbeiten eine Verſchlechterung eingetreten. Dagegen
wird von einer 1 im Zuſtand der Landarbeiterwohnungen
berichtet. Auch im Schlafſtellenweſen iſt infolge der ge-
ſteigerten Löhne der Arbeiterſchaft, die das Mieten möblierter
Zimmer ermöglichen, vielfach ein Rückgang zu bemerken.
Die Tätigkeit der Wohnungsämter blieb hauptſächlich auf die Ver
teilung des vorhandenen Wohnraums beſchränkt, während die
Aufgaben der Wohnungsaufſicht und der Wohnungs, lege zurück
treten mußten.

Gegenüber den Vorwürfen wegen parteiiſcher Geſchäftsführung
die vielfach in der Oeffentlichkeit gegen die Wohnungsämter ge
richtet wurden, wird auf Grund der Berichte ausdrücklich feſt
geſtellt, daß ſie im allgemeinen ihre Aufgaben in ſachlicher und
gerechter Weiſe erfüllt haben und daß es den Maßnahmen dieſer
Behörden vor allem zu danken iſt, wenn eine tatſächliche Obdach- der
loſigkeit überall verhindert werden konnte. Die Lage des Bau
marktes im Berichtsjahr iſt im allgemeinen günſtig geweſen,
Bauſtoffe ſtanden in ausreichendem Maße zur Verfügung, dagegen
hat ſich bisweilen ein Mangel an gelernten Bauhand-
werkern bemerkbar gemacht. Der gemeinnützige Wohnungs
bau hatte vielfach mit Schwierigkeiten in der Kredjitbeſchaffung zu
kämpfen. Mit gutem Erfolg haben ſich die Wohnungsfürſorge-
geſellſchaften gls Einkaufszentralen für jede Art von Bauſtoffen
und fertigen Bauteilen betätigt und damit die Preiſe für Bau-
materialien auf erträglicher Höhe gehalten.

Verſammlung der Gruppenräte.
Am Montag tagte im Gewerkſchaftshaus eine Verſammlung der

Gruppenräte der Betriebsräte aller Jnduſtriegruppen, die einen
ſehr guten Verlauf nahm. An Stelle der zurückgetretenen Mit-
lieder des Vollzugsrates wurden gewählt: Kempe CVerkehr),Kega (Holzinduſtrie). Krone (Baugewerbe), Köl z und

Brummerich (Sozialverſicherung). Die Einteilung der
Mandate für die Welegation zur Bezirksbetriebsrätekonferenz am
12. November wurde in folgender Weiſe vorgenommen: 1. Gruppe
(Bank, Verſicherungs- und Handelsgewerbe) 8 Delegierte;
2. Gruppe (Baugewerbe) 11 Delegierte; 8. Gruppe (Bekleidungs-
und Textilinduſtrie) 2 Delegierte; 4. Gruppe (chemiſche Jnduſtrie)
4 Delegierte; 6. Gruppe (graphiſches Gewerbe) 8 Delegierte;
7. Gruppe (Holzinduſtrie) 8 Delegierte; 8. Gruppe (Landwirt-
ſchaft) 2 Delegierte; 9. Gruppe (Lebens- und Genußmittelindu
ſtrie) 10 Delegierte; 10. Gruppe (Lederinduſtrie) 1 Delegierter;
11. Gruppe (Metallinduſtrie) 16 Delegierte; 12. Gruppe (kommu-
nale und ſtaatliche Betriebe) 8 Delegierte; 18. Gruppe (Verkehr)
11 Delegierte; 14. Gruppe (Berabau) 2 Delegierte; 15. Gruppe
(Sozialverſicherung) 1 Delegierter.

Die einzelnen Jnduſtriegruppen müſſen nun von den Obleuten
der Jnduſtriegruppen zuſammenberufen werden, um die Dele-
giertenwahl auf Grund der vorſtehenden Einteilung vorzunehmen.
Die Wahlen müſſen bis zum 8. November erledigt und die Namen
der Gewählten bis zum 9. November dem Arbeiterſekretariat mit-
eteilt ſein. Am 9. November findet eine Vollver-ſäwmirng der Betriebsräte ſtatt, in der der Kon

trollausſchuß über ſeine Tätigkeit Bericht erſtatten und zu der
Bezirksbetriebsrätekonferenz Stellung nehmen ſoll. Jn der Voll
ver ſammlung werden auch die Delegierten zum Kongreß ſowie der
neue Vollzugsrat beſtätigt. ßUnter „Verſchiedenes“ wurden in angeregter, mehrſtündiger
Debatte vielerlei Fragen aus dem Betriebsrätegeſetz und ſeiner
praktiſchen Anwendung beſprochen. Es kam dabei zum Ausdruck,
daß die Betriebsräte ſich noch viel mehr als bisher mit dem Geſetz
vertraut machen müßten, wenn ſie ihre Aufgaben im Intereſſe der
Arbeitnehmer erfüllen wollen.

Erlöſchen der Beitragspflicht mit dem Austritt
aus Berufsverbänden.

Aus dem Urteil des Amtsgerichts Berlin Mitte vom 4. Juli
1921 ift folgendes wichtig:

Der Verein Deutſcher Kaufleute, e. V. angeſchloſſen dem Ge
werkſchaftsbund der Angeſtellten, hatte gegen ein Mitglied ſeines
Vereins Klage erhoben, nach der trotz erklärtem Austritt aus
dem Verein dieſes noch bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt die Bei-
träge zablen ſollte Trotzdem der Verein ſeine Mitglieder durch
Siatut verpflichtet hatte, im Falle des Austritts oder der Auf
kündigung der Mitgliedſchaft bie zum Ablauf des Geſchäftsjahres
die Beitröge weiterzugahien. hat das Amtsgericht Berlin, Mitie
die Klage abgewieſen. Das Mitalied braucht alſo eine
Beiträge mehr nach ſeiner Austrituserklärung
su za le des Urteile wird geſagt: Mitglieder von

der Begründh h aller Art, die im Sinne des K 152 der Gewerbe
ordnung die wirtſchaftliche Lage ihrer Milglieder zu verbeſſern

ſuchen, können jederzeit aus ſolchen Vereinigungen ausſcheiden,
ohne daß die Vereinigungen noch Anſprüche an die ausſcheidenden
Mitglieder ſtellen können. Jm vorliegenden Falle mußte deshalb
die Klage des Vereins abgewieſen und der Verein verurteilt wer
den die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen.
Das Urteil iſt für Beamte, Angeſtellte und Lohnempfänger, die

bisher nicht frei gewerkſchaftlichen Organiſationen angehörten, be
ſonders wichtig, weil ſie ſich bisher vom Austritt aus ſolchen Ver
einigungen oder vom Uebertritt in freigewerkſchaftliche Organi
ſationen meiſtens dadurch abhalten ließen, daß ſie annahmen, die
dort geltenden ſtatutariſchen Beſtimmungen über die Aufkündigung
ihrer Mitgliedſchaft innehalten und ihre Verbandsbeiträge eine
Zeitlang weiterzahlen zu müſſen. Der Jrrtum iſt durch jenes
Urteil aus der Welt geſchafft worden. Austritte können alſo ſo
t ohne jede weitere Verpflichtung vollzogen

verden.

Geſetzliche Berufsvertretungen des Handwerks
und Parteipolttik

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Der vreuß e ſhe Handelsminiſter hat neuerdings mehrfach

Jnnungen und Jnnungsausſchüſſen varteivpolitiſche Betätigung
unterſagt. Regelmäßig handelte es ſich um Fälle, in denen geſetz
liche Körperſchaften des Handwerks Stellung gegen die Geſetze zum

Genoſſen, Geno ſinnen der VSPD.!
Erſcheint voll ählig zur erſten gemeinſamen

Mitgliederverſammlung
am Donnerstag, dem 2. November,
abends 7* Ahr, im „Volkepark“.

Die Mitglieder des Freien Sän erchors finden
ſich bereits um 7 Uhr in der Verſammlung ein.
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Schutze der Republik genommen hatten. Die geſetzlichen Berufs-
vertretungen haben die Aufgabe, die gemeinſamen Jntereſſen des
von ihnen vertretenen Berufsſtandes wahrzunehmen, die
nungen insbeſondere die gemeinſamen gewerblichen Jntereſſen des
Handwerks. Andere als die ihnen durch das Geſetz übertragenen
Aufgaben dürfen derartige öffentliche Körperſchaften nicht ver-
r Andernfalls kann ihre Schließung er-ol gen.

Jnnungen und Jnnungsausſchüſſe, ebenſo auch Jnnungsver
bände und Handwerkekammern ſind demnach zu irgendwelcher
varteipolitiſchen Betätigung nicht befugt; ſie dürfen zu politiſchen
Fragen nur inſoweit Stellung neſmen, als durch dieſe die von
ihnen wahrzunehmenden Jntereſſen des Berufs
ſt an de s berührt werden.

Einfuhr von Auslandszucker beinahe verboten.
WTCVB. meldet: Die Einfuhr von Auslandszucker iſt ab 16. No

vember nur noch auf Grund behördlicher Einfuhrbewilligung zu-
läſſig. Die Einfuhrſperre konnte vorgenommen werden, da damit
gerechnet werden kann, daß der Mundbedarf der Bevölkerung aus

Jnlandsernte hinlänglich befriedigt werden kann. Die erſte
Verteilung von Jnkandszucker neuer Ernte erfolgt im November.

Von einer Einfuhr ſperre (wie die Meldung ſagt) kann nach
unſerer Auffaſſung ſolange nicht geſprochen werden ſolange Ein
fuhrbewilligungen erteilt werden. Eine Durchlöcherung bereits
des Prinzips hat praktiſch immer eine faſt völlige Beſeitigung der
Maßnahmen zur Folge. Zweifellos ſind auch gerade dieſenigen im
Beſitz von Einfuhrbewilligungen, die den Zucker zu Schaumweinen
und Likören vermanſchen, zumal für deren Herſtellung Jnland s-
4 ſeit einiger Zeit überhaupt nicht mehr verwendet werden

arf. m

Höbere AUnterſtützungen für Jvvaliden.
Die Reichsregierung hat eine Verordnung erlaſſen, durch welche

die Unterſtützung der Rentenempfänger der Jnvaliden- und An-
geſtelltenverſicherung weſentlich erhöht wird. Mit Wirkung vom
1. Oktober an ſind die Höchſtgrenzen, bis zu denen die Gemeinden
bei der Feſtſetzung des Geſamtjahreseinkommens, das den Renten

Hof An ſchon Deinen Antell ghgelefert?

6. Quittung.
Für den „Volksblatt“-Betriebsfonds zahlten.

Unterſtützungsbeiträge:
Genoſſe A. J., Ammendorf 100, Mk.

Auguſt Senz, Halle. 100,Bartels, Halle. 100,Hallupp, Halle 100,E Hönger, Merſeburg 100,Orts ein Liebenwerda 200,
Ant lIlbeiträge:
Genoſ Hermann Martin, Halle 1000,

Otio Kürbis, Halle. 1600Franz Müller, Halle, zinsfrei 500,
Richter, (2. Rate), zinsfrei 300,
Gerig, Halle, zinsfrei 200,A Schröder, Halle, zinsfrei 200,
Otto, Hallz, gzinsfrei 100Derl, Halle, zinsfre i 100,Adolf Thiele, Halle, zinsfrei 1000
Trhilo Wieland, Halle, zinsfrei 1000,
Schopp, Ammendorf, zinsfrei 200,
E. Koch, Halle, zinsfrei i 20900

e G Wiegand, Halle, zinsfrei 500,7 A und J. Halle e 1000,E Maaß, Gräfenhainichen 500,
Paul Münnich, Gräfenhainichen 100
Louis Hendler, Gräfenhainichen 200,
Wilhelm Fuchs, Gräfenhainichen 100,
Hermann Ließ, Gräfenhainichen 100,

J Ludwig Leine, Gräfenhainichen 500,
2 K. Krippendorf, Gräfenhainichen 100,

A. Hönemann, Gräfenhainichen 100,
Wilhelm Braun, Gräfenhainichen 200,
Wilhelm Meier, Gräfenhainichen 400,

Guſtav Bleck, Gräfenhainichen 100,
Bereits quittiert 959270,Geſamtbetrag: 71 470, Mk.
Weitere Einzahlungen bitten wir perſönlich beim Ver

lag „Volksblatt“, G. m. b. H., Halle. Harz 42/44. zu leiſten,
oder bis zur Veröffentlichung von deſſen Poſtſcheckkonto an
da Poſtſcheckkonto Erfurt Nr. 11092, Verlag „Volks
ſt imme“, G. m. b. H., zu richten.

den Welt Perſeburg Witwwoch l. bbrenrer 1922

empfängern zukommen ſoll, gehen dürfen für die Empfänger von
Invaliden und Altersrente auf 18 000 Mk., für die Empfänger von

itwenrente auf 15 000. Mk. und für die Empfänger von Waiſen
rente auf 7000 Mk. feſtgeſetzt worden. Bei der Berechnung des
Geſamtjahreseinkommens der Sozialrentner bleiben das Arbeits
einkommen bis zu 12 000 Mk. und die Bezüge er Grund der Mili-
tärverſorgungsgeſetze, der knappſchaftlichen Verſicherung uſw. r
zu 4800 Mk. anrechnungsfrei. Um keine Verzögerung in der Au
ahlung zu verurſachen, können die erhöhten Beträge, die bei der

Feſtſetzung des Geſamtjahreseinkommens anrechnungsfrei ſind,
zunächſt unberückſichtigt bleiben. In dieſem Falle iſt den Renten
empfängern der Mehrbetrag der Unterſtützung ſpäter nachzuzahlen,

Nochmals Herr Soermnus.
Londoner „Daily News“ und Halliſches „Volksblatt“.

Der „Klaſſenkampf“ iſt empört darüber daß wir Herrn Soer
mus eine fachmänniſch objektive Kritik haben angedeihen laſſen.
Das kommnniſtiſche Blatt iſt der Meinung, die Kritik gelte nicht
dem Violiniſten ſondern dem Kommuniſten Soermus. Als
Beweis für die Größe des Geigers werden Preſſeſtimmen führen
der aus ländiſcher Blätter aus der Zeit vor dem
Kriege zitiert. So ſollen die Londoner „Daily News“ geſchrieben
haben „Soermus iſt ein Künſtler höchſter künſtleriſchen Ranges.“

„Politiken“ (Stockholm) ſoll ſich folgendermaßen (vor dem
Kriege natürlich!) geäußert haben: „Soermus ließ auf eine wun
derbare Weiſe dem Publikum erkennen, welch eine große muſika-
liſche Kraft er in ſich birgt.“

Dieſen ſelbſtfabrizierten Kohl ſetzt der „Klaſſenkampf“ ſeinen
Leſern vor, um Herrn Soermus als einen großen Künſtler er
ſcheinen zu laſſen. Wir ſtellen demgegenüber noch einmal ganz
ſachlich und ohne jede Uebertreibung die Tatſache feſt, daß Soer
mus ein begabter Dilettant iſt, der ſich aber einer großen Arro
gar ſchuldig macht, wenn er mit Meiſterwerken der klaſſiſchen

iolinliteratur öffentlich konzertierend auftritt. Die
politiſche Blamage, die ſich der „Klaſſenkampf“ täglich bereitet, iſt
ſtark genug, ſie braucht nicht notgedrungen durch muſikaliſche „Ur
teile“ auf dem Gebiet des Schöngeiſtigen vergrößert zu werden.

Konſumvereire und Preiswucher
Ein Konſumverein kann keinen Wucher treiben niemand

kann ſich ſelbſt bewuchern! „Der Konſumverein“ das
ſind die Mitglieder. Sie kaufen ein, ſie verteilen. Der Waren
preis, den ſie entrichten, ſtellt nicht anderes dar als den Betrag für
die Waren, deren ſie in der nächſten Zeit bedürfen werden, als die
Mittel, die notwendig ſind, um die Waren zu beſchaffen, die ſie
unter ſich verteilen wollen. Zum Einkauf brauchen ſie Geld
T ſie, das heißt, ihr Konſumverein. Steigen die Waren im
Preiſe, ſo gebraucht der Konſumverein zum Einkauf mehr Geld;
die Mitglieder müſſen alſo für ihre Einkäufe mehr im Preiſe
zahlen. Zahlen ſie für 100 Kilo Ware r r 1000 Mk., während die
Wiederbeſchaffung von 100 Kilo neuer Ware 1500 Mk. erfordert, ſo
iſt über kurz oder lang der Konſumverein nicht mehr in der Lage,
die genügende Menge Waren zu beſorgen; er muß es aufgeben,
Waren an ſeine Mitglieder zu verteilen, weil er von dieſen nicht die
nötigen Mittel zum Einkauf erhält. Aus dem ganz einfachen
Rechenexempel ergibt ſich, daß die Mitglieder, wenn ſie die Vorteile
konſumgenoſſenſchaftlicher Bedarfsdeckung dauernd genießen wollen,
auch dauernd ausreichende Mittel zum Einkauf in
Geſtalt von entſprechend hohen Warenpreiſen zur Verfügung ſtellen
rigen An dieſen Preiſen kann ſich niemand wucheriſch bereichern
ſie kommen den Mitgliedern, die ſie zahlten, ſelbſt wieder

gugute als Ware und wenn der Preis ſich als zu W berechret
herausgeſtellt, in Geſtalt von Erübrigung, die ihnen direkt d
vergütung oder als Zuſchreibung zum Geſchäftsanteil zufließt. Tm
Konſumverein bedeutet die Preiserhöhung nur eine Bereſt
ſtellung von Einkaufsmitteln. Die müſſen aber die
Mitglieder genau wie anderswo hergeben, wenn nicht der Ein
kauf, und damit auch die Verteilung ins Stocken oder gar zum Auf
hören kommen ſoll. Schon haben einige kleinere Konſumbvereine,
die an ſich geſund waren, die Außerachtlaſſung der oben dargelegten
Selbſtverſtändlichkeit mit ihrer Exiſtenz büßen müſſen. Wehe aber
den Verbrauchern, wenn die Kontrolle der Preiſe, die ſich ſelbſt
in ihren Vereinen ausüben, aufgehört und ſie zum Bezug aus
Quellen gezwungen werden, bei denen ihre Kontrolle fehlt!

Kartoffel-Liefernngen an Soziglrentner. Diejenigen Sozial
rentner, die den ihnen bewilligten Zentner Kartoffeln bisher nicht
abgeholt haben, können ihn in der Ein kaufsvereinigung der Gaſt
wirte, Landsberger Straße 7, am Donnerstag, dem 2. November,
und Freitag dem 8. November, in der Zeit von 8 bis 4 Uhr
in Empfang nehmen. Die vor ungefähr zehn Tagen über
ſandte Karte der Kartoffelabholung von dem Proviantamt bzw.
Flugplatz ſowie der Poſtanweiſungsabſchnitt über die Oktober-Not
ſtandsunterſtützung ſind gleichfalls mitzu bringen. Eine ſpätere
Verausgabhung findet nicht mehr ſtatt.

Das Haarſchneiden wird wieder teurer. Eine Verſammlung
aller Friſeure Halles und der Umgebung beſchloß, die Preiſe um
50 Prozent zu erhöhen.

Das Halliſche Verkehrsbureau. Vom Halliſchen Wirtſchafts
und Verkehrsverband erhalten wir folgende Zuſchrift: Wie in
anderen Städten, ſo ſoll auch in unſerer Stadt in Zukunft dem
ankommenden Fremden ein beſonderes Verkehrsbureau die Aus
künfte vermitteln, deren er zur raſchen Orientierung über die
Sehenswürdigkeiten der Stadt, ihre Jnduſtrie- und Handelszweige
bedarf. Daneben werden ſelöſtverſtöndlich quch an die Einwobner
unſerer Stodt Auskünfte in Verkehrsangelegenheiten aller Art
(Zuaverbindung, Fahrpreis uſw.) erteilt. Die Einrichtung ſteht
jedermann unentgeltlich zur Verfügung. Das Verkehrs-
bureau iſt bereits eröffnet und befindet ſich in dem neuen, ſchmucken
Geſchäftshaus der Firma G Veſter, A.-G., Delitzſcher Straße 65.

Verbot der öffentlichen Karnevalsbelnſtigungen für gang
Preußen. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hatte bereits im
vorigen Jahre für den Geſamtbereich des Freiſtaates Preußen den
Erlaß einheitlicher Polizeiverordnungen über das Verbot öffent-
licher karnevaliſtiſcher Veranſtaltungen angeordnet. Wie der Amt-
liche Vreußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Miniſter bereits jetzt
mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche und politiſche Lage unſeres
Vaterlandes ſämtliche Regierungspräſidenten und den Polizei
vpräſidenten in Berlin angewieſen die Beſtimmungen der Polizei
verordnungen zum Verbot von öffentlichen Karnevalsfeſtlichkeiten
auch in dieſem Jahre nachdrücklichſt zur Durchführung zu bringen.
Es iſt jedoch darauf hinzuweiſen, daß die von geſchloſſenen
Vereinen veranſtalteten karnevaliſtiſchen Sitzungen mit Vorträgen
und die von geſchloſſenen Vereinen veranſtalteten ſogenannten
Koſtiümfeſte nicht unter. das Verbot fallen

Hafterleichterung für ſchwangere Franen. In einem Beſchluß
vom 24 Mai 1922 erſuchte der Landtag das Staatsminiſterium.
dahin zu wirken, daß „diefſenigen weiblichen Strafgefangenen, die
im ſiebenten Monat der Schwangerſchaft ſtehen oder aber ſchon
früher ihre Schwangerſchaft durch ärztliches Zeugnis nachweiſen,
bis drei Monate nach der Entbindung zur Strafverbüßung in der
Regel nicht herangezogen daß ferner derartige Perſonen nur aus
nahmsweiſe in dringenden Fällen in Unterſuchungsbhaft genommen
werden.“ Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt,
erläßt der Juſtizminiſter auf Grund dieſes Erſuchens folgende all
gemeine Verfügung: Die Strafverfolgungs- und Strafvoll
ſtreckungsbehörden erſuche ich dieſe Geſichtspunkte zu beachten und

gegebenenfalls durch geeignete Anträge bei dem zuſtändigen Ge
richt oder Richter dafür Sorge zu tragen, daß Frauen während
der letzten drei Monate der Schwangerſchaft bis drei Monate
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wach der Entbindung nt der Unterſuchungs und Straf
haft verſchont werden, ſoweit dies im Intereſſe der
nach den Umſtänden des Einzelfalles und unter B
der Art der ſtrafbaren Handl und der Schwere der
oder zu erwartenden Strafe angängig erſcheint.

Wem gehbren die Armaturenteiles Bei einem hieſigen Roh
er ſind vor einigen Tagen 22 Kilogramm meſſingene

rmaturenteile in zerſchlagenem Zuſtande vorgefunden und, da
der Erwerb aus einer e Handlung vorliegt, r
worden. Maſchine iken oder ſonſtige Eigentümer wollen ſich
auf Zimmer 66 oder 687 des Polizeidienſtgebäudes, Dreyhauptſtr. 4,
von 4 bis 6 Uhr nachmittags, melden.

Mantel angeſchwemmt. Am W. Oktober iſt in der Saale in
der Nähe der Steinmühle ein Damenflauſchmantel mit gelben und

ünen Streifen angeſchwemmt worden. Der Mantel hat einen
Sürtel aus gleichem Stoff mit ſchwarzer Metallſchnalle und an

der Vorderſeite drei große, ſchwarze Hornknöpfe. Die Aermelauf-
ſchläge ſind ebenfalls aus gleichem Stoff mit je zwei rzen
Hornknöpfen. Der Eigentümer wolle ſich im Polizeidienſtgebäude,
Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 66 oder 67, in der Zeit von 4 bis 6 Uhr
nachmittags, melden.

Leichenfund. Am 80. Oktober gegen 12 Uhr mittags wurde
in der Nähe des „Saalſchlößchens“ eine weibliche Leiche gelandet.
Beſchreibung: Etwa 60 Jahre alt, etwa .1,65 Meter W kräftig,
dunkelbraunes Haar, Oberlippe Varthaare, längliches Geſicht, hohe
Stirn. ſpitze Naſe, vorſtehendes, ſpitzes Kinn, vermutlich fehlen
die Zähne, rechtes Bein außergewöhnlich ſtark, entweder ver-
krüppelt oder ſtark r Bekleidung: Langes, ſchwarzes
Jackett, ſchwarzer Rock, ſchwarze Bluſe mit weißem Einſatz, ü
dem Einſatz ſchwarze Spitzen, ſchwarzer riß agen, gehäkeltes
Kopftuch, ſchwarze Strümpfe, ſchwarze Schnürſchuhe mit gefloch-
tenem Riemeneinſatz, grauwollenen Korſettſchoner, weißes Hemd,

B. J.“ in Monogrammform, dunkelblaues Trikotbeinkleid,
grünlicher Stoffunterrock, mattblauer Barchentunterrock, weißes
Taſchentuch, gez. A., ein Portemonnaie mit Ueberklappe und
85 Pf. Jnhalt. Wer über die Tote Auskunft geben konn, wird
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei (Erkennungsdienſt), Zim
wer 117, zu melden.

Zuſammenſtoß. Am Montagvormittag ſtieß in der Gr. Ulrich
zaße ein Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zuſam-
men, der dabei leicht beſchädigt wurde. Perſonen wurden nicht
verletzt.

Wer kennt die Täter? Jn der Zeit vom 26. Oktober, nach
mittags 5 Ubhr, bis zum 27. Oktober, 7 Uhr vormittags, iſt aus
einem Grundſtück in der Reilſtraße ein Weidenkorb mit Töpferei-
waren geſtohlen worden. Der Korb iſt etwa 1 Meter hoch und hat
cinen Durchmeſſer von etwa 75 Zentimeter. Wer die Täter ge-
ſehen hat und zweckdienliche Angaben machen kann, wird gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 67 oder
68, zu melden. Für die Ermittelung der Täter ſowie für die Her-
beiſchaffung der Waren ſetzt der Geſchädigte eine größere Beloh
nung aus.

gez.

Verſamwilungen und Veranſtaltungen
Betriebsräte. Jnduſtriegruppe 12. (Stagatl. und kommunale

Betriebe.) Am Donnerstag, dem 2. November, abends 7 Uhr, bei
Wilsdorf, Karlſtraße 14, Gruppenverſammlung. Wahl der Dele-
gierten zum Betriebsrätekongreß. Erſcheinen aller Betriebsräte
iſt Pflicht.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Keiegerhinterbliebenen, Ortsgrupye Halle. Donnerstag. den
2. November, findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14,
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Erſcheinen aller Mit-
glieder erforderlich. Mitgliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen.

Saaikreis.
Könnern. Auftakt zur Urabſtimmunag des Reichs

oerbandes Deutſcher Poſt- und Telegraphen-
egmten. Am Sonntag fand die Mitgiiederverurnmlung der

ieſigen Ortsgruppe des Reichsverbandes ſtatt. Auf der Tages-
ordnung ſtanden die Organiſationsfragen. Als Referent war
Kollege Kage vom Bezirksvorſtand erſchienen. der mit Schlag-
worten verſuchte, den Anſchluß des Reichsverbandes an den All-
gemeinen Deutſchen Beamtenbund zu verhindern. Wörtlich ſagte
er, daß, wenn ſich der Reichsverband für den Anſchluß entſcheiden
werde. der Venſionsanſpruch der Beamtenſchaft verloren gehe.
Kollege Schlüter widerlegte in lngeren Ausführungen die Behaup-
tungen des Reichsverbandes. Er wies auf die Tagung des ſozial-
demokratiſchen Reichsbeamtenbeirats hin, in der bekanntlich für
Erhaltung des Berufsbeamtentums eingetreten worden iſt. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen forderte er auf, am Tage der Ab-
ſtimmung die Stimme dem Allgemeinen Deutſchen Beamtenbunde
zu geben. um dadurch die Anlehnung an das Millionenheer der ar
beitenden Bevölkerung vollſtndig zu vollziehen, denn nur mit deſſen
Hilfe iſt es möglich, eine geſunde Wirtſchaftspolitik auch für die
Beamtenſchaft betreiben zu können. Der Referent, Kollege Kage,
mußte den mit Wahrheitsbeweiſen ausgerüſteten Ausführungen
des Kollegen Schlüter in den meiſten Fällen ſeine Zuſtimmung
geben. Er konnte es aber nicht unierlaſſen, verſchiedene früher
führende Kollegen, die die Politik des Bezirksvorſtandes nicht gut-
heißen, perſönlich anzurempeln. Es wurden dann verſchiedene
Anträge zum Bezirkstag angenommen. Kollege Schlüter wurde
einſtimmig als Bezirksdelegierter gewählt. Kollegen, gebt Eure
Stimme dem AD)B.!

FriſchKönnern. Arbeiter-Turnverein auf 7?.
Am Sonntag fand die Vierteljahresverſammlung des Arbeiter-
Turnvereins „Friſch auf“ ſtatt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,

den Monatsbeitrag auf 10 Mk. feſtzuſetzen. Die Erſatzwahl des
1. Turnwarts wurde bis zur Generalverſammlung aufgeſchoben.
Dann wurde beſchloſſen, am erſten Weihnatsfeiertag einen Unter-
haltungsabend abzuhalten.

Aus der Jugendbewegung.
Novemberprogramm der Arbeiter-Jugend.

Halle.
Arbeiter-Jugend. Heute abend 7 Uhr im Jugendheim Muſik-

v

de. Die Jnhaber ſämtlicher Muſikinſtrumente habenzu er
inen, beſonders die Jnhaber der Vereinsklampfen. Der Vorſtand.

Bitterfeld.
Donnerstag, 2. November, abends 7 Uhr, im Jugendheim Ver

ſammlung. Sonntag, 5. November, früh 6 Uhr, am Bahnhof
Fahrt nach Raguhn. Donnerstag, 9. November, Revolutions-
feier. Sonntag, 12. November, nachm. 2 bis 5 Uhr. im Heim
Kindergruppe; abends 7 bis 10 Uhr im Heim. Donnerstag,

16. November, abends 7 Uhr im Heim Volkstanzabend. Donners
tag, 28. November, abends 7 Uhr, im Heim Liederabend. Sonn
tag, 26. November, nachm. 2 bis 5 Uhr, im Heim Kindergruppe;
abends 7 Uhr im Heim Bunter Abend. Donnerstag, 30. No
vember, abends 7 Uhr, im Heim Vortragsabend. (Referent: Gen.
M. Wenk.)

Unſer Jugendheim iſt jetzt in der Knaben-Volksſchule.
Frei Heill Der Vorſtand. R. Vorrmann.

Briefkaſten der Redaktion.
G. H., Holzweißig. Die Tatſache, daß Sie Jhren Namen ver

ſchweigen (ſonſt wandern derartige Fragen ohne weiteres
in den Papierkorb), verrät uns, daß Sie mit der Brief-kaſten- Diſziplin einer Zeitung ſo wenig vertraut ſind wie mit
der Art der Diſziplin bei der Reichsmarine. Wir antworten
Jhnen nur, weil wir uns in Jhrem Intereſſe für verpflichtet
halten, Jhnen zu ſagen, daß die Diſziplin bei der Reichsmarine

natürlich weitaus ſchärfer iſt als die im Briefkaſten des „Volks

Aus der Provinz.
Feiert würdig den 9. November

Gen en und Genoſſen! Gerade jetzt, wo in Jtalien die
reaktionäre Faſzi tenbewegung einen Sieg errungen hat, der
unſere deutſchen Kappiſten wieder neue Hoffnung ſchöpfen läßt,
pug die deutſche Sozialdemokratie ſich der Bedeutung des
9. November voll bewußt ſein. Zwar haben uns die politiſchen
Errungenſchaften des 9. November 1918 nur zum Teil befriedigt,
aber das Erreichte iſt immerhin von höchſtem Wert. s

Die heure wirtſchaftliche Not, unter der heute der größte
Teil des deutſchen Volkes leidet, hat leider zur Folge, daß viele
die Bedeutung des 9. November unterſchätzen. Ein Blick auf
Bayern und jetzt auf Jtalien muß aber auch dem größten Zweifler
unter unſeren Genoſſen klarmachen, was für uns auf dem Spiele
ſteht. Gerade noch zur rechten Zeit iſt die Wiedervereinigung der
deutſchen Sozialdemokratie gekommen, um gefährliche Rückwir-
kungen niederzuhalten, die ſonſt leicht ſich für Deutſchland aus
dem Erfolg der italieniſchen Faſziſten ergeben könnten.

Am 9. November müſſen wir, wieder in einer Partei vereint, ein
Treugelöbnis zum Schutze der Republik

ablegen. Die Demokratie, als Kampfmittel und Kampfboden
für unſere großen ſozialiſtiſchen Ziele, gilt es zu verteidigen.

Jn dieſer Erkenntnis muß der 9. November allerorts von
unſeren Genoſſinnen und Genoſſen würdig gefeiert werden.

Wenn anch die politiſchen Mehrheitsverhältniſſe im Reiche und
in Preußen zurzeit noch verhindern, daß der 9. November ein ge
ſetzlicher Feiertag iſt, ſo müſſen wir ihn trotzdem würdig begehen.
Von einer Arbeitsruhe werden die Arbeiter, angeſichts der
ſchweren Not, Abſtand nehmen. Um ſo' zahlreicher
muß dafür die Beteiligung an den Abendfeiern werden.

Wegen Referenten wenden ſich die Ortsvereine an die
Unterbezirks- bzw. Kreiszentralen. Es werden natürlich nicht
für jeden Ortsverein Redner geſtellt werden können, aber es wird
auch nicht überall ein ſolcher benötigt werden. Wo die Feier durch
örtliche Kräfte. Geſangvereine, Jugend uſw. gut ausgeſtaltet
werden kann, genügt als Feſtrede auch eine kurze Anſprache, die
irgendein Genoſſe vom Orte halten kann.

Die Bezirksleitung der VSPD.

Die Anwerbung und Vermittlung aus
ländiſcher Landarbeiter

wird wie das Landesarbeiteamt Sachſen-Anhalt mittefli
auf Grund des F 26 Abſ. 2 des Arbeitsnachweisgeſetzes durch Ver
ordnung vom 19. Oktober 1922 Deutſcher Reichsangeiger vom
21. Oktober 1922, Nr. 238 und Reichsarbeitsblatt Nr. 20) folgender-
maßen geregelt:

Die Anwerbung und Vermittlung von ausländiſchen Arbeitern
für die Landwirtſchaft ſowie jede daraufhinzielende Tätigkeit darf
im allgemeinen nur durch die Deutſche Arbeiterzentrale erfolgen.
Es dürfen aber Arbeitgeber oder deren Beauftragte (z. B. Auf
ſeher, Vorſchnitter) für die Landwirtſchaft ausländiſche Arbeiter
anwerben oder dafür tätig ſein, wenn ſie die Zuſtimmung der
Deutſchen Arbeiterzentrale eingeholt haben und mit einem von
dieſer ausgeſtellten Answeis verſehen ſind. Dieſe Ausweiſe müſſen
auf die Perſon des Beſitzers lauten und ſind nicht überiragbar;
aus den Ausweiſen muß hervorgehen die Zahl der anzuwerbenden
Arbeiter und die Arbeitsſtelle, für die ſie angeworben werden ſollen.
Eine Zuſtimmung der Deutſchen Arbeiterzentrale iſt nicht er
forderlich für Verabredungen, die von Arbeitgebern mit den bei
ihnen beſchäftigten ausländiſchen Landarbeitern vor deren Rück
kehr in das Heimatland getroffen werden, um das Vertrags-
verhältnis für das nächſte Jahr vorzubereiten. Solche Verab-
redungen müſſen aber unter Vorlage der ſchriftlichen Unterlagen
und der Namen der verpflichteten Leute bis zum 1. Januar
nächſten Jahres der Deutſchen Arbeiter ale zwecks Zuführung
mitgeteilt werden. Die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber werden
auf dieſe Möglichkeit anläßlich der jetzt erfolgenden Entlaſſungen
ihrer ausländiſchen Arbeiter beſonders hingewieſen, um bereits
jetzt ihre Vorbereitungen für 1923 zu treffen.

Von den ſonſtigen Beſtimmungen der Verordnung werden die
folgenden hervorgehoben: Die Arbeitsnachweisämter können ſolche
im Jnland befindlichen ausländiſchen Arbeiter vermitteln, die ihre
Dienſte in Anſpruch nehmen. Der Anwerbung und der Ver-
mittlung darf nur der vom Landwirtſchaftlichen Fachausſchuß
des Reichsamtes für Arbeitsvermittlung aufgeſtellte Arbeits
vertrag für ausländiſche Landarbeiter zugrundegelegt werden.
Die Anwerbung oder die Vermittlung darf auch in Zukunft aur
für ſolche Betriebe erfolgen, für die eine Genehmigung des zu
ſtändigen Landesamtes für Arbeitsvermittlung (das ſt in der
Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt das Landesarbeits art
in Magdeburg, Thränsberg 20/22) vorliegt, und zwar in der
durch die Genehmigung feſtgeſetzten Zahl. Jm Jnland befind
liche ausländiſche Landarbeiter dürfen nur dann oder
vermittelt werden, wenn ſie im Beſitze der LegitimationdFfarte der
Deutſchen Arbeiterzentrale ſind, auf der die Beendigung des alten
Arbeitsverhältniſſes durch einen von der Polizeibehörde abge
e Vermerk des letzten Arbeitgebers beſtätigt iſt. Dieſe

eſtätigung kann verweigert werden, wenn der Arbeiter ſeine
Arbeitsſtelle unter Vertragsbruch verläßt oder verlaſſen hat. Ent-
ſteht wegen Verweigerung dieſer Beſtätigung Streit, ſo entſcheidet
über die Zuläſſigkeit der Wiedervermittlung auf Anruf des
Arbeitgebers oder des ausländiſchen Arbeiters der Landwirtſchaft
liche Fachausſchuß oder, wo ein ſolcher nicht beſteht, der Ver-
waltungsausſchuß des für die alte Arbeitsſtelle zuſtändigen öffent
lichen Arbeitsnachweiſes. Bei Verluſt der Legitimationskarte iſt
von dem ausländiſchen Arbeiter eine Beſtätigung der für die letzte
Arbeitsſtelle zuſtändigen Polizeibehörde über die ordnungsgemäße
Legitimierung und ein von der Polizeibehörde abgeſtempelter
Ausweis des letzten Arbeitgebers über die Beendigung des Arbeits-
verhältniſſes vorzulegen.

Die Verordnung tritt am 1. November 1922 in Kraft. Mit dem
gleichen Tage wird die Verordnung zur Einſchränkung des Stellen
wechſels aus ländiſcher Wanderarbeiter vom 26. Mai 1920 auf-
gehoben. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu
100 000 Mk. oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft.

Aus dem Bockwitzer Ländchen.
Achtet auf die „Frauenvereine“!

Rote Plakate kleben an allen Säulen, rrrevolutionäre Reden
werden gehalten und dabei ach, ſieht's ſo ſchwarz in unſerem
Ländchen aus. Nicht infolge des Kohlenſtaubes, den es hier in
ſchweren Mengen gibt, nein, in ganz anderer Beziehung. Es gibt
hier in allen Orten ſogenannte Frauenbereine. Ehemals ganz
harmloſe Gebilde, die auf Grund des ſattſam bekannten Geſellig
keitstriebes des weiblichen Geſchlechts gebildet wurden und im
Kaffeetrinken, Strümpfeſtricken und „Durchnehmen“ aller Neuig-
keiten ihren Daſeinszweck erblickten. Während der letzten Jahre
änderte ſich das. Die „Not der Zeit“ zwang auch die Kirche immer
mehr und mehr, ihr wankendes Gebäude zu befeſtigen. Die be-
kannte Tatſache, daß das ſchwache Geſchlecht eine der ſtärkften
Stützen der Kirche iſt, hat dann auch das Augenmerk der Geiſtlich-
keit auf dieſe Frauenvereine gelenkt und eines ſchönen Tages
war eben der Herr Paſtor da. Wo noch kein Verein beſtand,
wurde ſchnell einer gegründet, und überall ſpielt der Geiſtliche die
erſte Rolle. Sei es, daß er die Unterhaltung leitet, Ausflüge ver
anſtaltet, Empfangsfeierlichkeiten für neue Kollegen infgeniert,
oder auch nur ſo nebenbei über Gemeinde, Schul und andere
Angelegenheiten eigene Anſichten äußerſt, damit die Frauen, denen
zum großen Teil ſeine Worte das Evangelium bedeuten, wiſſen,
was ſie denken ſollen. Jedenfalls iſt hier eine Stätte, in der die
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Kirche gang ungeſtört
und verſtärkt. Genoſſen!
dummungsſtätten fern. Jhr wißt, wie leicht noch die Frau
fangen ſind. Erſt die Sangerhäuſer Kr batgegzeigt, daß ein großer der Arbeiterfrauen reaktio

en Parteien die ickt ſie in die Arbeitervereine, bringt ſie vor allem mit in die Parteiverſammlungen,
damit ſie hier eine Aufklärung in Eurem Sinne erhalten und
Euch ſpäter nicht in den Rücken Tr nicht nur unter
Kollegen Agitation, vergeßt auch die Frauen nicht, die heute aus
ſchlaggebender Fakior bei jeder Wahl ſind.

türen Ein auf die r aus tbr
Haltet Eure Frauen von dieſen Ver
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Landarbeiter und Kommuniſten.
Eine Landarbeiterkonferenz für die Kreiſe Wittenberg und

Schweinitz.
den 29. Oktober 1922, tagte in Jeſſſen eine Kreis

konferenz der Landarbeiter für die Kreiſe weinitz und Witten
berg. Die Konferenz wurde von den Genoſſen Pretag Witten
berg) und Baumann Gretel geleitet. Genoſſe Pretag er
öffnete um 1411 Uhr die Konferenz und begrüßte alle Erſchienenen.
Die Tagesordnung umfaßte folgende Punkte: 1. Geſchäftsbericht;
2. Landarbeiterſchaft und ihre Aufgaben; 3. Der neue Tarifver
trag. 4. Wahl der Bezirksführer zur Kreis und Vezirks Arbeits
gemeinſchaft; 5. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.

Den Seſgattererigt gab in gusführlichen, 12s5ſtündigen Aus
führungen r Pretag. Er fand die Zuſtimmung der De
legierten. Genoſſe Saupe, der Gauleiter der Landarbeiter, hielt
ein wohldurchdachtes Referat über die Landarbeiterſchaft und ihre
Aufgaben. Er verſtand es, die Landarbeiterſchaft und die wirk
ſchaftlichen und politiſchen Fragen hineinzuführen. Auch er erntete
für ſeine Ausführungen Beifall. Der neue Tarifvertrag ſowie das
Referat des Genoſſen Saupe wurden gemeinſam diskutieri.
An der Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen Größe, Bergs,
Baumann, Thiele, Rakik, Liebmann und Werchan.
Letzterer ging auf den „Klaſſenkampf“Artikel, der ſich mit der
Konferenz in Falkenberg befaßt hatte, ein. Jhm antwortete Ge
noſſe Dietrich h der feſtſtellte, daß die Konferenzin Falkenberg die Landarbeiter der Kreiſe Torgau und Lieben-
werda ſich klar und deutlich gegen den wilden Betriebsrätekongreß
ausgeſprochen und die Vereinigung der beiden t ar
teien vegrüßt hatten. Die Zuſtimmung, die Genoſſe Dietrich
ſowie Genoſſe Saupe bei Der dieſes Punktes fanden,

eigte deutlich, daß auch die Landarbeiter der Kreiſe Wittenberg-
weinitz von der KPD. abrücken.

Der „Klaſſenkampf“ wird nun wieder verſuchen, die Sache fo
hinzuſtellen, als wenn Saupe wieder ausſchließlich Angehörige der
VSPD. geladen hätte, denn er verſucht ja immer die Wahrheit
auf den Kopf zu ſtellen. Aber genau ſo wie in Falkenberg die
Ortsgruppen der Kreiſe Torgau und Lie da ihre Delegierten,
ohne nach der Parteizugehörigkeit zu fragen, entſandt hatten, ſo
war es auch in Jeſſen. Alle „Verdrehungskünſte“ des „Klaſſen
kampf“ ſind hier vergebens. Die Landarbeiter der öſtlichen vier
Kreiſe wollen mit der KPD. nichts gemeinſam haben. Das hat
wohl auch Lieb mann am Sonntag in Jeſſen müſſen einſehen.
Die Wahl der Bezirkéführer ſowie der Delegierten zur Arbeits
gemeinſchaft erfolgte einſtimmig. Es wurden die alten Vertreter

um Gautag wählten beide Kreiſe einen Ge
noſſen.

Sonnt

Torgau. Werbeabend der Freien Turnerſchafte.
Am 11. November, abends 8 Uhr, veranſtaltet die „Freie Turner
ſchaft“ Torgau im „Schützenhaus“ einen Werbeagbend. Zweck und
Ziele der Veranſtaltung ſollen ſein, an dieſem Abend zu zeigen,
2 auch innerhalb der Arbeiterſportvereine reges Leben herrſcht
und gute Leiſtungen zur Schau gebracht werden können. Trotz ſehrboher ünkoſten iſt ee gelungen, die Bundesſchule Leipzig zur Mit

wirkung nach hier zu verpflichten. Turnlehrer W. Hehne (Leip-
zig) wird mit einigen Turnerinnen der Bundesſchule verſchiedene
Arten des Damenturnens zur Vorführung bringen. Beſonders
hervorzuheben ſeien: Keulenübungen, rhhthmi e
Uebungen mit dem Holzſtabe, n Haltungsübungen ſowie einige Tänze und Tanzphantafien. Auch die Turner
Torgaus werden unter Leitung ihres bewährten Turnwarts, Ge
noſſen Otto Franke, mit verſchiedenen neuen Uebungen auf denPlan treten. Den Darbietungen geht ein kurzer Vortrag des Turn

lehrers Genoſſen W. Heyne voraus. Jm Intereſſe der Arbeiter
ſportbewegung bitten wir nun die geſamte Einwohnerſchaft von
Torgau und Umgegend um recht zahlreichen Beſuch. Die Eintritts-
preiſe ſind trotz der enormen Unkoſten ſehr mäßig gehalten.

Kropſtädt. Autoverkehr mit Wittenberg Wie die
bürgerliche Preſſe meldet, iſt die Errichtung einer Autolinie
Wittenberg Straach Kropſtädt Marzahna mit Perſonen
beförderung geplant. Für unſere abgelegenen Orte wäre dieſe
Einrichtung nur zu begrüßen. Zu befürchten iſt, daß die Fahr
preiſe infolge der wirtſchaftlichen Notlage ſo hoch ausfallen, daß
die arbeitende Bevölkerung nicht ſo in den Genuß dieſer eventu
ellen Verkehrseinrichtung kommen kann, wie das im allgemeinen
zu wilnſchen iſt.

Opfer der Arbeit.
Weißenfels. Auf dem Bahnhof verunglückte der 21jährige

Schloſſer Hellbach dadurch, daß er auf der von ihm bedienten
Maſchine von W ausbrechendem Dampf zu Boden ge
ſegne wurde. i erlitt er einen Schädelbruch, der den ſo
ortigen Tod zur Folge hatte.
Jena. Jm Fahrſtuhlſchacht des Stadthauſes erlitt ein Fenſter

putzer einen ſchweren Unfall. Er hatte zur Reinigung der
Fenſter des Schachtes ſeine Leiter in den Fahrſtuhl geſtellt, von

4 Hand war der Fahrſtuhl in Betrieb r worden,
eund der Unglückliche ſtürzte 19 Meter tief in den Keller, wodurch

er ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung zuzog.

Deſſau. der ArbeiterReſchke tödlich Berm Herausziehen von Aſche wurde er durch
glühende Aſche verſchüttet und erlitt dadurch ſo

ſchwere Brandwunden, daß er bald darauf ſtarb.
Eilenburg. Der Hilfsrangierer Hermann Winkler geriet beim

Jn der Zuckerraffinerie n e

Rangieren auf dem hieſigen Perſonenbahnhof zwiſchen die Puffer
eines Güterzuges und wurde e Die Puffer hatten
ihm den Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt. Nur als Leiche
konnte er von ſeinen Kollegen unter dem Güterwagen hervor
gezogen werden. Der 28jährige junge Mann hinterläßt eine
junge Witwe mit einem Kindchen.

Lobenſtein. Eine gemeine Tat. Das 18 Ja akteDienſtmädchen Süß aus Mühlberg hatte mit dem 22 Zrgre alten

Forſtlehrling Meisgeier einen Spaziergang nach der Agnesruheunternommen. Dort ſoll Meisgeier dem Mädchen mit einem
Knüppel ſechs Hiebe über den Kopf verſetzt und es die ſteile An
höhe nach der Saale v hinabgeſtoßen haben. Das Mädchen
blieb jedoch auf dem Abhang liegen, klettere ſpäter mit Auf-
bietung der letzten Kräfte empor und ſchleppte ſich nach HauſoDer Forſtlehrling ſoll mit dem Mädchen ein Bee
e haben, deſſen Folgen er jedenfalls durch das Verbrechen
eſeitigen wollte. Er wurde ins Gerichtsgefängnis eingeliefert

Das a e in Lebensgefahr und hat neben einem
doppelten Schädelbruch einen Bruch des rechten Armes und der
ſchiedene andere ſchwere Verletzungen davongetragen.

Thale. Sozialiſtiſcher Wahlſieg. Am Sonntag
anden die erſten Stadtverordnetenwahlen der kürzlich zurtadt erhobenen Gemeinde Thale ſtatt. Für das lament e

neuen Stadtgemeinde wurden an Stimmen adgegeden für die
VSPD. 8552, KPD. 648, Zentrum 222, Wirt aftliche Ver
einigung 1104 und Volksgemeinſchaft (bürgerlich) 1188. Unſere
Genoſſen haben alſo im neuen Stadtparl j vieremajerite: dtparlament über Dreivierteb
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